Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonntag den 7. Februar 


1847. 


Der geehrte Leſer empfängt in dieſer Nummer der Breslauer 


gedruckten Blätter. 


Zeitung die erſten in Schleſien mit Dampfkraft 


Inland. 

Berlin, 5. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
Uergnädigft geruht: dem General⸗Lieutenant v. Zolli⸗ 
offer, Kommandanten von Breslau, den rothen Ad⸗ 

ler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Superin⸗ 
tendenten Reichenbach in Sorau und dem kurfürſtl. 
heſſiſchen General⸗Muſik⸗Direktor und Hof⸗Kapellmeiſter 
pohr in Kaſſel den rothen Adler⸗Orden Zter Klaſſe; 
em bei der General-Lotterie⸗Direktion angeſtellten Kanz⸗ 
le⸗Rath Schütze den rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe; 
ſo wie den evangeliſchen Schullehrern Adam zu Grof: 
ebdel und Pohl zu Radegosé, im Regierungs⸗Bezirk 
oſen, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den 
isherigen Ober⸗Landesgetichts⸗Aſſeſſor Johann Karl Da: 
gens zu Glogau zum Rath bei dem Ober⸗Landesgericht 
n Paderborn zu ernennen; und dem Kaufmann und 
teinkohlenhändler Friedrich Auguſt Maaß hierſelbſt 
as Prädikat eines Hof⸗Lieferanten zu verleihen. — 
eine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Gehülfen bei der Sternwarte Br le, 
die Anlegung des von des Königs der Franzoſen Maj. 
ihm verliehenen Ordens der Ehrenlegion zu geſtatten. 
Ihre Majeſtät die Königin haben eine durch Huſten 
ſehr beuncuhigte Nacht gehabt; gegen Morgen trat un: 
ter Vermehrung der Bruſibeſchwerden Steigerung des 
Fiebers ein. Berlin, 4. Febr. 1847. Dr. Schön⸗ 
lein, Dr. v. Stoſch. Dr. Grimm. 
Dem Kaufmann und Zwirn⸗ Fabrikanten C. Th. 
Wuppermann zu Barmen iſt unter dem 30. Ja⸗ 
nuar 1847 ein Patent auf eine mechaniſche Vorrich⸗ 
ung zum Appretiren von Glanzzwirn, in der durch 
Zeichnung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, auf ſechs 
ahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 
z ngekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
mant und Commandeur der 7ten Diviſion, v. Bockel⸗ 
Bann, von Magdeburg. Der Schloßhauptmann von 
reslau, Graf v. Schaffgotſch, von Breslau. 
bnd. . Preuß. Zig.) Nachdem einheimiſche und 
Zeit 5 lätter aller Farben ſeit einem vollen Jahre von 
ba Zeit die Publikation eines preußiſchen Grundge⸗ 


ſetzes 
b N bevorſtehend angekündigt und das Datum 


ſchen Geſchi Pr ader jene Erinnerung aus der preußi⸗ 


e geknüpft, wenn aber dieſer Tag ohne 
nem and ete Ereigniß vorübergegangen war, nach eis 
x N eren ſolchen Tage geſuͤcht hatten; nachdem über 
0 nhalt des zu erwartenden Geſetzes alle mögliche, 
größeren und ungereimte Konjekturen aufgeſtellt und mit 
8 oder geringerer Zuverſicht als der richtige Tenor 
’ chnet waren; als endlich ole fo oft getäuſchte Er⸗ 
ang des Publikums ſchon zu erſchlaffen begann und 
ur wenig mehr auf dergleichen Prophezeiungen ach⸗ 
ac iſt das große Geheimniß, — vielleicht Vielen noch 
reg — nunmehr durch die in unſerem geſtrigen 
hen N ) abgedruckten ftändifchen Geſetze gelöſt. Wir fer 
etlafe aß dleſelben am 3. Februar, alſo an dem Tage 
mühen. ſind, an welchem vor 34 Jahren unſer in Gott 
fen Er hochherziger König feine Jugend zu den Waf⸗ 
ange ih und den wir daher mit Recht als den Anz 
dezei punkt einer undergeßlichen Reihe von Ereigniſſen 
Ba denen nicht allein das preußiſche, denen 

und Baer deutſche Vaterland feine jetzige Größe 
Hoffnung de verdankt. Knüpfen wir daran die frohe 
Anfangen aß auch die neuen ftändifchen Geſetze der 
theur punkt einer großen glänzenden E unſeres 

en Vaterland zenden Epoche 

den die erlandes ſein werden, daß, wie vor 34 Jah⸗ 
derbun 9 Kraft des mit ſeinem Könige innigſt 
0 fegt N er den gemeinſamen Feind beſiegte, ſo 
9 herzlichſte Vertrauen zwiſchen dem Könige 
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und ſeinem Volke auf dem nun zu betretenden Wege 
die geſchäftigen Feinde beſiegen werde, welche ſich zwi⸗ 
ſchen Beide zu drängen eifrig bemüht ſind, um aus der 
Zwietracht Schwäche, aus der Schwäche den Umſturz 


zu bereiten, damit ſie auf den Trümmern des alten ihr 


eigenes Regiment — das Regiment der Gottloſigkeit, 
der Willkür und Unordnung — aufzurichten vermöchten! 


Sehen wir auf den Inhalt der neuen Geſetze, fol 


unterliegt es keinem Zweifel, daß alle diejenigen, welche 
ein Staats⸗Grundgeſetz, eine conſtitutionelle Charte im 
modernen Sinne des Wortes erwartet haben möchten, 
ſich getäuſcht finden werden. — War aber eine ſolche 
Erwartung — ganz abgeſehen davon, ob ſie an und 
ſür ſich verſtändig oder unverſtändig — irgend wie be⸗ 
gründet? Wir antworten entſchieden: „Nein.“ — 
Was der König wollte, das hatte Er in dem preußi⸗ 
ſchen Huldigungs-Abſchlede vom 9 September 1840 
deutlich ausgeſprochen in den Worten: 
N „Was nun aber BE Bitte um künftige Er: 
N a r 
auf dieſe Verordnung vom 42 Nel 1818 Waffe, 
ſo finden Wir Uns durch die Bezugnahme bewogen, 
zur Hebung jedes künftigen Zweifels und Mißver⸗ 
ſtändniſſes Uns über dieſen Gegenſtand mit dem gan⸗ 
zen offenen Vertrauen auszuſprechen, welches das 
Verhältniß deutſcher Fürſten, ihren deutſchen Stän⸗ 
den gegenüber, von Alters her bezeichnet hat. Die 
Ergebniſſe, welche Unſer in Gott ruhender Herr Va⸗ 
ter bald nach Erlaß der Verordnung vom 22. Mai 
1815 in anderen Ländern wahrnahm, bewogen Ihn, 
wie Wir auf das unzweifelhafteſte unterrichtet ſind, 
die Deutung, welche mit Seinen Königlichen Worten 
verbunden wurde, in reifliche Ueberlegung zu ziehen. 
In Erwägung der heiligen Pflichten Seines von 
Gott Ihm verliehenen Königlichen Berufes beſchloß 
Er, Sein Wort zu erfüllen, indem Er, von den 
herrſchenden Begriffen ſogenannter allgemeiner Volks⸗ 
vertretung, um des wahren Heiles Seines Ihm an⸗ 
vertrauten Volkes willen, ſich fern haltend, mit gan⸗ 
zem Ernſte und mit innerſter Ueberzeugung den na⸗ 
turgemäßen, auf geſchichtlicher Entwickelung beruhen⸗ 
den und der deutſchen Volksthümlichkeit entſprechen⸗ 
den Weg einſchlug. Das Ergebniß Seiner weiſen 
Fürſorge iſt die allen Theilen der Monarchie verlie⸗ 
hene Provinzial⸗ und kreisſtändiſche Verfaſſung. 

Sie hat eine auf deutſchem Boden wurzelnde ge⸗ 
ſchichtliche Grundlage, die Grundlage ſtändiſcher Glie⸗ 
derung, wie dieſe durch die überall berückſichtigten 
Veränderungen der Zeit geſtaltet worden. Sorgfältig 
ift ein die freie organiſche Entwickelung hinderndes 
Abſchließen der natürlichen Stände des Volkes auf 
der einen und ein Zuſammenwerfen derſelben auf der 
anderen Seite vermieden worden. Uns iſt die Ehre 
zu Theil geworden, an dieſem Werke mit zu helfen, 
und es hat von ſeiner Entſtehung an bis auf dieſen 
Augenblick Unſeren lebendigſten Antheil in Anſpruch 
genommen. Dieſes edle Werk immer treu zu pfle⸗ 
gen, einer für das geliebte Vaterland und für jeden 
Landestheil immer erſprießlicherer Entwickelung ent: 
gegenzuführen, iſt Uns, die Wir entſchloſſen find, 
auch in dieſer großen Angelegenheit den von Unſerem 
in Gott ruhenden Herrn Vater betretenen Weg zu 
verfolgen, eine der wichtigſten und theuerſten Pflich⸗ 
ten des Königlichen Berufes, den Gottes Fügung Uns 
aufgetragen hat.“ 

Der König hatte dieſe Seine Abſicht mehrfach, na⸗ 
mentlich ganz entſchieden in dem Landtags⸗Abſchiede für 
die rheiniſchen Stände vom 30. Dezember 1843, aus⸗ 
geſprochen, indem es daſelbſt heißt: Frl 

„Den das Weſen der preußiſchen Verfaſſung verken⸗ 


nenden Anträgen Unſerer getreuen Stände, deren 

Sinn es iſt: 5 . 

die Ausſchüſſe der Landtage in Reichsſtände zu 

„verwandeln, 

müſſen Wir Unſere Genehmigung verſagen.“ 

„Den Weg, weichen Wir in dieſem Gebiete zu 
gehen entſchteſſen find, haben Wir mehrfach kund⸗ 
gethan. Auf dieſem Wege werden Wir Uns durch 
keinerlei Beſtrebungen hemmen, noch fortdrängen laſ⸗ 
fen, vielmehr Verſuche, welche dahin gerichtet find, 
jederzeit mit Nachdruck zurückweiſen.“ 

Wer es wiſſen wollte, der wußte daher, daß keine 
Volks⸗Repräſentation nach einem mechaniſch berechneten 
Verhältniſſe der Repräſentanten zu den Provinzen, Be⸗ 
zicken und Kreiſen, keine ſogenannte Theilung der Ge⸗ 
walten zwiſchen König und Volk, ſondern nur eine Ent⸗ 
wickelung der auf dem Boden der deutſchen Geſchichte 
erwachſenen, im Jahre 1823 neu belebten eigentlichen 
ſtändiſchen Verfaſſung zu erwarten war. 

Dieſe aber war wirklich zu erwarten, denn ſie war 
nöthig aus verſchiedenen Gründen. Einmal, weil das 
Geſetz vom 17. Januar 1820 die poſitive Beſtimmung 
enthält, daß neue eigentliche Staatsſchulden ohne Zur 
ziehung und Mit garantie der künftigen 
Reichsſtände nicht aufgenommen werden dürfen, eine 
Vorſchrift, welche den Staat dis zur Bildung eines 
centralſtändiſchen Inſtitutes rechtlich kreditlos macht. 
Dann aber auch, weil das ſtändiſche Geſetz vom 5. 
Juni 1823 den Provinzialſtänden die Begutachtung 
allgemeiner Geſetze nur fo lange übertragen hat: 

„als keine allgemeine ſtändiſche Verſammlung ſtatt⸗ 

finden würde“, ? 
und dadurch ein Proviforium konſtituirte, bıffen bevor⸗ 
ſtehende Löſung immer Unruhe und Ungewißheit berbeis 
führen mußte, während überdies die Uazweckmäßigkeit 
der Berathung allgemeiner Gefege durch acht getrennte 
Landtage und die Schu ierigkeit, aus acht, oft ſehr von 
einander abweichenden Votis die wirkliche Total-Anſicht 
der Stände herauszufinden oder vielmehr herauszufüh⸗ 
len, unſere Geſetzgebung ſehr ſchwerfällig machte. End⸗ 
lich aber, weil der Mangel eines Oegans zur Ausübung 
des die allgemeinen Intereſſen vertretenden Petitionsrechts 
die Provinzialftände mehr oder weniger zu einer Ueber⸗ 
ſchreitung des ihnen allein überwieſenen provinziel⸗ 
len Petitionsrechts, und ſomit auf ein Feld führte, auf 
welchem ſie unmöglich orientirt ſein konnten. 

Es war demnach durch die beſtehende Geſetzgebung 
— beſonders durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 
— die Nothwendigkeit eines Fortſchrittes gegeben und 
auch die Richtung der Entwickelung angezeigt, im Uebri⸗ 
gen aber dem Geſetzgeber völlig freie Hand gelaſſen, in⸗ 
dem das ſtändiſche Geſetz vom 5. Juni 1823 nur be⸗ 
ſagt: „Wann eine Zuſammenberufung der allgemeinen 
Landſtände erforderlich wird und wie ſie dann aus 
den Provinzialſtänden hervorgehen ſollen, darüder 
bleiben die weiteren Beſtimmungen Unſerer landesherr⸗ 
lichen Fürſorge vorbehalten“, während das Staatsſchul⸗ 

den⸗Geſetz die Theilnahme der Stände bei der Kontra⸗ 
hirung neuer Schulden nur als „Zuziehung und 
Mitgarantie“ bezeichnet. 

Es war die Aufgabe der uns jetzt vorliegenden Ge⸗ 
ſetzgebung, den bezeichneten Anforderungen zu genügen. 

Erwägen wir mit wenigen Worten, in welcher Weiſe 
dies geſchehen. 

Die ſtändiſche Central⸗Verſammlung follte, wie wir 
geſehen haben, aus den Provinzialſtänden hervorgehen; 
es wäre daher jede beliebige Compoſition derſelben aus 
dieſen Elementen rechtlich möglich geweſen. — Um in 

dieſer Beziehung jede Willkür zu entfernen, um für große 
(und wichtige Ereigniffe eine Verſammlung zu bilden, 


welche die ſtändiſchen Attributionen wirklich in ſich ver⸗ 
einigte, und gegen deren Legitimation auch nicht der lei⸗ 
ſeſte Zweifel beſtehen kann, beruft der Geſetzgeber (wenn 
wir uns über Seine Intention nicht täuſchen) die Pro⸗ 
vinzialſtände in ihrer Totalität zu Einem Vereinigten 
Landtage und überträgt dieſem die durch das Staats⸗ 
ſchulden⸗Geſetz der künftigen Central⸗Verſammlung vor⸗ 
behaltenen Funktionen bei der Kontrahirung neuer Schul⸗ 
den, ſo wie das Recht zur Begutachtung der allgemei⸗ 
nen Geſetze und das Petitionsrecht in Beziehung auf 
alle innere, nicht provinzielle Angelegenheiten. 

Er fügt zu dieſen Funktionen noch das wichtige, in 
der bisherigen Geſetzgebung den Ständen überhaupt nicht 
beigelegte Recht der Bewilligung neuer Steuern hinzu. 

Weil aber die häufige Wiederkehr der großen Ver⸗ 
ſammlung mit nicht geringen Unbequemlichkeiten und 
Koſten, auch die Berathung weitläuftiger Geſetze in ſol⸗ 
cher mit Schwierigkeit und unverhältnißmäßigem Zeit⸗ 
aufwande verbunden fein möchte, wird ein Theil dieſer 
Funktionen auf die bereits vorhandenen und zu ähnli⸗ 
chem Behuf ins Leben gerufenen ſtändiſchen Ausſchüſſe 
übertragen, wahrend jedoch dem Vereinigten Landtage 
ausſchließlich vorbehalten bleiben: 

die Bewilligung neuer Staatsanleihen und neuer 
Steuern und alle auf eine Veränderung der ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung ſich beziehenden Verhandlungen. 

Für diejenige ſtändiſche Mitwirkung bei dem Staats⸗ 
ſchuldenweſen endlich, welche unmöglich durch eine große 
Verſammlung ausgeübt werden kann, wird eine beſon⸗ 
dere ſtändiſche Deputation gebildet. 

Neben dieſen Verſammlungen beſtehen die Provin⸗ 
zialftände genau in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung fort, 
und wird ihnen von ihren Funktionen nur die aus⸗ 
ſchließende Begutachtung der allgemeinen Geſetze genom⸗ 
men, weil ihnen ſolche nur bis zu einem — jetzt ein⸗ 
getretenen — Ereigniß übertragen war. . 

Was nun die einzelnen Attributionen dieſer verſchie⸗ 
denen Verſammlungen betrifft, fo finden wir, daß 

1) In Beziehung auf die Staatsſchulden unterſchie⸗ 
den iſt zwiſchen ſolchen, die für die Bedürfniſſe in 
Friedenszeiten kontrahirt werden, und zwiſchen fol: 
chen, die ein Krieg nothwendig machen möchte. 

Erſtere ſind unbedingt an die Zuſtimmung der 
Allgemeinen Stände⸗Verſammlung gebunden, womit der 
ſehr unbeſtimmte Ausdruck des Geſetzes vom 17. Jan. 
1820: „Zuziehung und Mitgarantie“ in der den ſtän⸗ 
diſchen Rechten günſtigſten Weiſe deklarirt iſt. Für 
Kriegsſchulden dagegen hat allerdings die Möglich 
keit einer anderen Form gefunden werden müſſen, weil 
es einleuchtet, daß nicht unter allen Umſtänden die große 
Stände⸗Verſammlung einberufen werden kaun, um An⸗ 
leihen zu ſanctioniren, an deren ſchleunigſte Beſchaffung 
vielleicht die Exiſtenz des Vaterlandes gebunden iſt, daß 
eben ſo politiſche Konjunkturen eine ſolche Berufung 
unmöglich machen können, und daß endlich für dieſe 
Fälle das ſtrengſte Geheimniß vielleicht das einzige Mittel 
ſein mag, den Bedarf unter erträglichen Bedingungen 
zu beſchaffen. Darum iſt für dieſe Fälle die in dem 
mehrerwähnten Staatsſchulden⸗Geſetz vorgeſehene ſtän⸗ 
diſche Zuziehung auf die als ein Organ der großen Ver⸗ 
ſammlung auftretende Deputation für das Staatsſchul⸗ 
denweſen und die Mitgarantie auf die nachträgliche Vor⸗ 
lage und Rechenſchaft beſchränkt. — Wir glauben, daß, 
ohne die weſentlichſten Gefahren für die Sicherheit des 
Vaterlandes, ein Mehreres nicht geſchehen konnte, und 
hoffen, daß auf recht lange Zeit hinaus von dem ge: 
dachten Vorbehalte kein Gebrauch werde gemacht werden 
müſſen. 2 

2) In Beziehung auf das Steuer⸗Bewilligungsrecht. 

Den meiſten Ständen deutſcher Lande ſtand nach 
Älterer Verfaſſung das Recht der Steuer⸗Bewilligung zu, 
wobei jedoch Zölle und anderweite Abgaben gewöhnlich zu 
den Regalien gezählt und der landesherrlichen Discretion 
vorbehalten waren. Auch in einem Theil der deut⸗ 
ſchen Provinzen unſeres Staates hatte ſich dieſes Recht 
bis zur Kataſtrophe des Jahres 1806 erhalten. Seit⸗ 
dem war es außer Gebrauch gekommen und durch die 
ſtändiſche Geſetz zebung des Jahres 1823 nicht wieder 
ins Leben gerufen, indem daſelbſt für die Steuergeſetze 
ohne Unterſchied nur der ſtändiſche Beirath erfordert 
wird. 

Wenn daher jetzt die Erhebung neuer und die Er⸗ 
höhung der beſtehenden Steuern von der Zuſtimmung 
der Stände abhängig gemacht wird, ſo iſt dies zwar 
ein in früheren Verhältniſſen wurzelndes, aber nichtsde⸗ 
ſtoweniger freies Geſchenk Königlicher Gnade, welches 
wir mit um fo größerem Danke glauben entgegenneh⸗ 
men zu müſſen, als damit eine Offenheit der Finanz: 
Verwaltung unzertrennlich verbunden iſt, welche den 
Ständen und durch fie der Nation die Ueberzeugung 
von der zweckmäßigen und haushälteriſchen Verwendung 
der Staats⸗Einnahmen gewähren oder ihnen Veranlaſ⸗ 
fung geben wird, die Abſtellung etwaiger Mißbräuche zu 
erbitten, und welche zugleich am meiſten geeignet ift, die 
böswinigen Gerüchte zu zerſtreuen, welche bald durch die 
Darſtellung einer gränzenloſen Finanzuoth, bald durch 
die Behauptung einer widerſinnigen Anhäufung von 
Schätzen Unzufriedenheit zu erregen bemüht find. 

Auch glauben wir an die Andeutung im $ 6 der 
Verordnung über die periodiſche Berufung der Aus: 
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ſchüſſe die Hoffnung knüpfen zu dürfen, daß es die Ab⸗ 
ſicht des Königs iſt, nicht nur dem Vereinigten Land⸗ 
tage, ſondern auch den Vereinigten Ständiſchen Aus⸗ 
ſchüſſen jedesmal eine Ueberſicht des Finanz⸗Haushaltes 
vorzulegen. 

Was übrigens die rückſichtlich der Zölle und einiger 
anderer minder bedeutenden indirekten Steuern in dem 
Geſetz vorgeſehenen Ausnahmen von dem Steuer- Be: 
willigungsrecht betrifft, ſo ſcheint ſolches nicht nur in 
den ſchon oben angedeuteten geſchichtlichen Verhäͤltniſſen, 
ſondern auch deshalb völlig begründet zu ſein, weil Ver⸗ 
änderungen, welche durch die Zeitumſtände ſo häufig ge⸗ 
boten werden, unmöglich von der Zuſammenberufung ei⸗ 
ner großen Stände⸗Verſammlung abhängig gemacht wer⸗ 
den können, überdſes aber auch der weſentliche Unter: 
ſchied beſteht, daß die Erhöhung einer direkten Steuer 
eine wirkliche Mehrbeläſtigung der Steuerpflichtigen iſt, 
während die Erhöhung eines indirekten Steuerſatzes kei⸗ 
nesweges immer eine Vermehrung der Einnahme her⸗ 
beiführt, vielmehr hier häufig das bekannte Paradoxon 
eintritt: 2 mal 2 macht 1, und nicht ſelten die Steuer: 
ſätze gerade deshalb erhöht werden, weil man weniger 
einnehmen will, wie dies mehr oder weniger bei allen 
ſogenannten Schußzöllen der Fall iſt. 

Der Vorbehalt wegen Erhebung von außerordent⸗ 
lichen Kriegsſteuern rechtfertigt ſich durch die Bemerkun⸗ 
gen über die Kriegsſchulden. 

3) In Beziehung auf den ſtändiſchen Beirath für 
die Geſetzgebung ſind die Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 5. Juni 1823, dem Weſen nach, unverändert bei⸗ 
behalten, ſo daß, wie es dort vorgeſehen, alle provin⸗ 
ziellen Geſetze und diejenigen allgemeinen Geſetze, welche 
Veränderungen in Perfonen- und Eigenthumsrechten 
und in den Steuern zum Gegenſtande haben, von den 
Ständen begutachtet werden müſſen. Was aber die be⸗ 
rathenden Behörden betrifft, ſo verbleiben die provin⸗ 
ziellen Geſetze ausſchlleßlich den Provinzial⸗Ständen, 
während für die Begutachtung der allgemeinen Geſetze 
vorzugsweiſe der Vereinigte ſtändiſche Ausſchuß beſtimmt 
wird, gleichwohl aber auch der Vereinigte Landtag kom⸗ 
petent iſt, die ihm während ſeiner Berſammlung vorzu⸗ 
legenden allgemeinen Geſetze mit voller rechtlicher Wir⸗ 
kung zu berathen. Auch den Provinzial: Ständen ſoll 
letztere Befugniß nicht entzogen werden, wobei wahr⸗ 
ſcheinlich ſolche Fälle berückſichtigt ſind, wo einfache, an 
ſich wenig bedenkliche, aber eilige Geſetze zur Zeit der 
provinzialſtändiſchen Verſammlungen vorbereitet ſind, und 
ſomit durch Vorlage an dieſelben die beſondere Einbe⸗ 
rufung des Vereinigten Ausſchuſſes erſpart werden kann. 

4) Das Petitionsrecht endlich verbleibt den Provin⸗ 
zial⸗Ständen ungeſchmälert und unverändert, wie fie es 
bis jetzt beſeſſen haben, d. h. ſie dürfen nach den Wor⸗ 
ten des Geſetzes vom 5. Juni 1823 Bitten und Be⸗ 
ſchwerden, welche ſich auf das ſpezielle Wohl und In⸗ 
tereſſe der ganzen Provinz oder eines Theiles derſelben 
beziehen, dem Könige vortragen. Dagegen ſind für 
Bitten und Beſchwerden, welche nicht rein provinzielle 
Intereſſen betreffen, in dem Vereinigten Landtage und 
in dem Vereinigten Ausſchuſſe neue geſetzliche Organe 
geſchaffen. Dem erſteren ſteht ſolches in dieſem Bereich 
unbedingt zu, indem nur durch die Bezeichnung in⸗ 
nere Landes⸗Angelegenheiten die auswärtige Politik von 
den Gegenſtänden der ſtändiſchen Verhandlungen ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. — Der Vereinigte Ausſchuß hat in dieſer 
Beziehung dieſelbe Befugniß, mit der einzigen Aus⸗ 


— — 


nahme, daß alle auf Veränderung der ſtändiſchen Ver⸗ 


faſſung ſich beziehende Gegenſtände von ſeinen Bera⸗ 
thungen ausgeſchloſſen bleiben, anſcheinend weil die Re⸗ 
gierung in ſo wichtigen Angelegenheiten nicht ohne den 
Beirath der großen, die ftändifchen Elemente in ſich 
vereinigenden Verſammlung handeln will. 

Die Zuſammenſetzung der Provinzial⸗Stände bleibt 
unverändert. ’ 

Der Vereinigte Landtag befteht, fo oft er eine ent: 
ſcheidende Stimme abzugeben hat, aus der Verſamm⸗ 
lung der acht Provinzial-Landtage, ohne die mindeſte 
Aenderung des für ſolche geſetzlich beſtehenden Stim⸗ 
men⸗Verhältniſſes, lediglich unter dem Hinzutritt der 
Stimmen der Prinzen des Königlichen Hauſes. 

Bei denjenigen Funktionen dagegen, wo es ſich nur 
um die Abgabe eines ſtändiſchen Gutachtens handelt, 
trennt ſich der Herrenſtand, dem die Viril⸗ und Kollek⸗ 
tiv⸗Stimmen des Ritterſtandes beigeſellt ſind, von der 
Verſammlung der gewählten Deputirten der übrigen 
Stände. Es erſcheint daher der Herrenſtand, dem auf 
den Provinzlal⸗Landtagen, ungeachtet feiner illuſtren Mit⸗ 
glieder, bei deren geringen Zahl in einzelnen Provinzen 
und bei dem gänzlichen Mangel derſelben in anderen, 
eine beſondere Stellung nicht angewieſen werden konnte, 
— hier, wo die Angelegenheiten des ganzen Landes ver⸗ 
handelt werden, in der ihm nach deutſcher Gewohnheit 
gebührenden, äußerlich bevorzugten Stellung, welche ihm 
gegeden werden konnte, ohne dadurch den Rechten der 
übrigen Stände irgend wie nahe zu treten.“ 

) Der Vereinigte Landtag wird beſtehen; 
1, Im Stande der Fürſten, Grafen und Herren: 
1) aus den großjährigen Prinzen des königl. g 
Hauſes, gegenwärtig 10 Stimmen. 
2) aus den Viril⸗, Kuriat⸗ und Kollektiv: 
Stimmberechtigten des Herren: Standes. 
Dies find zur Zeit; 


Der Vereinigte Ausſchuß iſt in der durch die Ge⸗ 
ſetze vom 21. Juni 1842 vorgeſchriebenen Zuſammen⸗ 
ſetzung nur dadurch verändert, daß demſelben aus den⸗ 
jenigen vier Provinzen, deren Landtage keinen Herren⸗ 
ſtand haben, eben ſo viele Deputirte der Inhaber von 
Viril⸗ und Kollektivſtimmen des Ritterſtandes hinzutre⸗ 
ten, weil dieſe — nunmehr auf dem Vereinigten Land⸗ 
tage dem Herrenſtande zugeſellt — ſonſt ohne Vertre⸗ 
tung in den Ausſchüſſen ſein würden. — Es iſt dies 
die einfache Darſtellung des Eindrucks, welchen die vor⸗ 
liegende neue Geſetzgebung auf uns macht. Wir erken⸗ 


A. Aus der Provinz Preußen: 

a) Die Grafen zu Dohna Schlobitten, 
Dohna Schlodien, Dohna Lauck 
und Dohna Reichertswalde, als 
Beſitzer der die Grafſchaft Dohna bil: 
denden Familien⸗Fideikommiſſe . 8 

b) Der Graf von Kaiſerling, wegen 
der Grafſchaft Rautenburg .. 

B. Aus der Provinz Brandenburg: 

a) Das Domkapitel zu Brandenburg 

b) Der Graf von Solms⸗ Baruth, we 
gen der Herrſchaft Barueh x % 

c) Der Graf v. Solms⸗Sonnenwalde, 
wegen der Herrſchaft Sonnenwalde 

d) Der Graf von Hardenberg, wegen 
Neuhardenberg 

e) Der Graf von Arnim, wegen Boitzen⸗ 
BUG Ze ya a ee Sup ah 

) Der Graf zu Lynar wegen der Stan: 
desherrſchaft Lubbenau. . . 2... 

g) Der Fürft zu Lynar, wegen der Stan- 
desherrſchaft Drehn a 

h) Der Graf von Houwald, wegen der 
Standesherrſchaft Straupitz . 

) Der Graf von der Schulenburg, 
gen der Standesherrſchaft Lieberofe 

*) Der Graf v. Brühl, wegen der Stan⸗ 
desherrſchaft Forſt und Pförten 

J) Der Prinz Carolath, wegen der Stan⸗ 
o 

„ Aus der Provinz Pommern: 

a) Der Fürſt zu Putbus, wegen der Graf⸗ 

ſchaft Putbunss % 
D. Aus der Provinz Schleſien: 

a) Der Herzog von Braunſchweig⸗ 
Oels, wegen Oels 

b) Der Fürſt von Lichtenſtein, wegen 
Troppau und Jägernd ort 

e) Die Herzogin von Sagan, wegen 

ee „ nee EEE 

d) Der Fürſt von Hatzfeld, wegen Tra⸗ 
Wenders - „ZT „ e . 

e) Der Fürſt von Schöneck-Carolath, 
wegen Carolat hh 

) Der Herzog von Ratibor, wegen 
a A a an 

g) Der Herzeg von Anhalt-Köthen, 
wegen Pefßff 

h) Der Graf Henckel von Donners⸗ 
marck, wegen Ober⸗Beuthen 

i) Der Prinz Biron von Kurland, we⸗ 

en Wartenberg D 
9 von Male ahn, wegen Mi: 

) Der Graf von Reichenbach, wegen 
Goſchüg o EEE 

m) Der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande, wegen Muskau 

n) Der Graf von Schaffgotſch, wegen 
Kienaſt „ et 

o) Der Graf von Hochberg, wegen Für⸗ 
Renſte nm 7 

p) Der Herzog von Würtemberg, we⸗ 
gen Karlsruhe 

q Der Fürſt von Hohenlohe, wegen 
Kyſch enn, 8 

r) Der Graf zu Stolberg : Wernige: 
rode, wegen Peterswaldu uu 

s) Der Fürſt von Lichnowski, wegen 
och eng er 

) Der Graf von Sandreczki, wegen 

Langenbiel au 

u) Der Graf von Oppersdorf, wegen 
Ober Glogau 

v) Der Graf von Althan, wegen Mittel: 
walde FE ee 4 

w) Der Graf von Herberſtein, wegen 
Grafe norte 

) Der Gruf Pork von Wartenburg, 
wegen Klein Oels 

y) Der Graf v. Dyhrn, wegen Reeſewitz 

2) Der Graf von Burghaus, wegen 
o 

E. Aus der Provinz Poſen: 

a) Der Fürſt von Thurn und Taxis, 


we⸗ 
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wegen Krotofhin +» + uch N 

v) Der Fürſt Sulkowski, wegen Reiſen 1 „ 
e) Der Fürſt Radziwill, wegen Przy⸗ 4 
godzice „ RE RE IR 

d) Der Graf Raczyns ki 7 


F. Aus der Provinz Sach ſen: j 
a) Das Domkapitel zu Merfeburg » + + 
p) Das Domkapitel zu Naumburg 
e) Der Graf zu Stolberg Werni⸗ 

e 
q) Der Graf zu Stolberg: Stolberg 
e) Der Graf zu Stolberg⸗ Roßla 
) Der Herzog von Deſſau, wegen des 

Amtes Walternienbu g 
g) Der Graf von der Aſſeburg, wegen 
Meisdorf + 4 + ee. * 4 + 1 * 
G. Aus der Provinz Weſtphalen: 
a) Der Herzog von Aremberg 
b) Der Fürſt von Salm⸗ Salm 
e) Der Fürſt von Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg 
d) Der Fürſt von Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Wittgenſtein A de e 
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nen darin die Löſung der Aufgabe: unter Feſthaltung 
an dem Beſtehenden in möglichſt einfacher Welſe die 
Ausführung des Staatsſchulden⸗Geſetzes möglich und 
das Proviforium des ſtändiſchen Geſetzes vom 5. Juni 
1823 zu einem Definitivum zu machen; wir verehren 
in derſelben überdies das den Ständen überwieſene 
Steuer⸗Bewilligungsrecht als eine freie Zugabe des Kö⸗ 
nigs. Uebrigens wiſſen wir ſehr wohl, daß es nicht die 
Form der Verfaſſung iſt, welche ein Volk glücklich und 
ſtark macht, ſondern der Geiſt, welcher fie belebt; da⸗ 
rum bauen wir unſere Zuverſicht nicht auf die Worte 
des Geſetzes, ſondern auf den Sinn für Wahrheit, Ge⸗ 
rechtigkeit und Ordnung, den das preußiſche Volk in je⸗ 
dem wichtigen Abſchnitt ſeiner Geſchichte bewieſen, und 
auf das feſte Band, welches Jahrhunderte einer großen 
ruhmvollen Geſchichte zwiſchen dem Könige und ſeinem 
Volke geknüpft haben. Wenn, wie Wir zuverſichtlich 
hoffen, jeder zur Ausführung der neuen Ordnung Be⸗ 
rufene von den dem Throne zunächſt ſtehenden Prinzen 
unſeres Königlichen Hauſes bis zu dem letzten Wähler 
in dem entlegenſten Dorfe des weiten Staates durch: 


drungen fein wird von dem lebendigen Bewußtſein der 


Nothwendigkeit, ſich um den Thron des Königs zu 
ſchaaren in freiem Gehorſam, in brüderlicher Eintracht, 
weil Preußen feine ſchwierige Aufgabe nur unter einer 
ſtarken Regierung zu löſen vermag; wenn, wie wir eben 
ſo zuverſichtlich hoffen, alle Mitglieder der Ständever⸗ 
ſammlungen fern von Parteiungen, von Standes: und 
Provinzial⸗Vorurtheilen erkennen werden, daß nur, wenn 
der Leib gedeiht, die Glieder ſich wohl befinden können, 
dann wird der 3. Februar in zwiefach geſegnetem An⸗ 
denken in der Geſchichte eines großen Preußens fortle⸗ 
ben bis zu den ſpäteſten Tagen. 


Das Reglement für die neue Exekutions⸗Com⸗ 
Miffion iſt bereits (bei C. Heymann) erſchienen. Wir 
eben nur einige der Beſtimmungen hervor. Ueber den 
Geſchäftskreis der Kommiſſion heißt es im § 2: „In 
an Bezirken des Stadtgerichts und Landgerichts zu 
erlin gehört vor die Kommiſſion die Verfügung und 
€ Vollſtreckung der dem Kammergerichte, einſchließlich 
Col ausvoigteigeriches, dem kurmärkiſchen Pupillen⸗ 
La eglo, dem Stadtgerichte, Vormundſchaftsgerichte und 
Arnogerichte zuſtändigen exekutiviſchen Maßregeln aller 
rten und Grade in Civil⸗ und Vormundſchaftsſachen, 
aus ſchiedmänniſchen Vergleichen und aus ſchiedsrichter⸗ 
lichen Ausſprüchen, mit Einſchluß der im § 22 der 
erordnung vom 4. März 1834 gedachten Requiſitionen 
an die Hypothekenbehörden um Eintragung auf die 
Immobilien, und mit Einſchluß der offenen Requiſi⸗ 
tionen um Hülfsvollſtreckung an alle Gerichte, wo der 
Schuldner oder Vermögensſtücke deſſelben ſich befinden, 
desgleichen die Exekutionen wegen Geldſtrafen und Ko⸗ 


e) Der Fürſt von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
3 . 15 Bis 5 = 
) Der Fürſt von Bentheim⸗Steinfurt 
g) Der Fürſt von Senger eat 
h) Der Herzog von Lo oz ee 
i) Der Herzog von Croy 
k) Der 5 von Stein (etzt 
T 
)) Der Graf von Weſtphalen 
we Der Grafvon Landsberg-Gehmen 
Aus der Rhein⸗Provinz. 
1 Der Fürſt von Solms⸗ Braunfels, 
> Sen Bürft von Solms Bopenfoime: 
J Der Fur von Wied 
us > Fürſt von Hatz feld 
De von Salm⸗Reifferſcheid⸗ 
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deſſen 
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"in Summa 80 Stimmen. 


ande d ; 
A. Aue er Ritterſchaft. 
= Abgeord. der Prov. Preußen 45 St. 
G Brandenburg 31 = 
Bi: r E Pommern MM = 
E 3 7 2. 5 Schleſien 35 
* Poſen 22 
6. „„ »Sachſen 29 » 
N Weſtfalen 20 - 
„Rheinland 25 
10 ö in Summa 231 Stimmen. 
N Yun Stande der Städte, 
6 is Abgeord. der Prov. Preußen 28 St. 
ER: Brandenburg 23 > 
* . = = Pommern 
FR’ Schleſien 30 
Feen 10 
Il » Badfn U: 
SIE ER Weſtfalen 5 
Rheinland 25 - 
a in Summa 182 Stimmen. 
N. us Abe, Stande der eandgemeinden. 
8 geord. der Prov. Preußen 22 St. 
b. „Brandenburg 12 
Ng Pommern 8.5 
m. * * Schleſien 16 
8 g s = Poſen 8: 
. = 5 „ Baden 13 ⸗ 
a: = © „Weſtfalen 20 - 
"2 = Rheinland 25 
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in Summa 124 Stimmen. 
Summa Summarum 617 Stimmen. 
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ſten.“ Was das Verfahren betrifft, ſo iſt u. A. im 
§ 19 Folgendes beſtimmt: „Wird gegen einen Schuld: 
ner, gegen welchen die Exekution bereits einmal frucht⸗ 
los vollſtreckt worden iſt, innerhalb Jahresfriſt in der⸗ 
felben, oder in einer anderen Sache von Neuem Exe⸗ 
kution geſucht, fo kann die Kommiſſion die Exekution 
ſo lange ablehnen, bis beſtimmte Vermögensobjekte des 
Schuldners zur Auspfändung angegeben werden. Hat 
der Schuldner in einem ſolchen Falle ſein Vermögen 
bereits manifeſtirt, ſo iſt dem Exekutionsſucher Abſchrift 
des Protokolls über dieſe Vermögensmanifeſtation zu er⸗ 
theilen.“ — Dieſem Reglement ſind mehrere Formulare 
beigegeben, die allen bei Erekutionen Betheiligten un⸗ 
entbehrlich ſind. (Voß. 3, 


Königsberg, 2. Februar. Die ſtädtiſche Reſ⸗ 
fource hält auch in dieſem Jahre ihre regelmäßigen 
Verſammlungen am Montage, in denen von Einzelnen 
Vortrage gehalten werden. Herr Bürgermeifter Sper⸗ 
ling hielt am vorigen Montag, an welchem auch der 
Herr Oberpräſident anweſend war, einen Vortrag über 
Armenkolonien; geſtern las Herr Dr. Koſch einen län⸗ 
gern Aufſatz des Herrn Kaufmann Goullon über Ein: 
wanderung vor, und Hr. Schiffsaprechner Möller machte 
Mittheilungen aus neuern Briefen, die aus Bliewfields 
von unſeren Auswanderern eingegangen waren. Es 
ſind darnach bereits neun Auswanderer am Typhus 
geſtorben und die übrigen führen ein ſehr beſchwerliches 
Leben, indem ſie zu ihren Anpflanzungen ſich den Bo⸗ 
den urbar machen müſſen. Ihrer Thätigkeit wird von 
den Eingeborenen viele Anerkennung zu Theil, und ſie 
ſollen nicht unbedeutende Strecken bereits andaufähig 
gemacht haben. Die Equipage des Schiffes „Friſch 
das immer noch auswärtig ſich befindet, war mit den 
dortigen Einwohnern in ernſte Konflikte gerathen, wo⸗ 
bei dem Kapitän die Waffen entriſſen und derſelbe dann 
ſtreng gezüchtigt wurde. Es ſcheinen darnach die Pro⸗ 
phezeihungen, die den Auswanderern von kundiger Seite 
waren zu Theil geworden, in Erfüllungen zu gehen, und 
es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß wohl alle den Ein⸗ 
flüſſen des dortigen Klima's erliegen werden, welche ſich 
bekanntlich dann erſt recht in ihrer Stärke geltend ma⸗ 
chen, wenn man anfängt, den Boden umzuarbeiten. 


(Ztg. f. Pr.) 


Thorn, 29. Jan. Durch viele Blätter machte die 
Nachricht die Runde, daß ein Corps ruſſ. Truppen an 
der galiziſchen Grenze zuſammengezogen worden ſei. 
Durch eine Nachricht aus Krakau desavonirt, wurde 
diefelbe Notiz wiederum als der Wahrheit gemäß wie⸗ 
derholt. So wenig ſich das beſagte Gericht beweiſen 
läßt, ſo ſpricht für ſeine Wahrſcheinlichkeit die verbürgte 
Nachricht, daß in den Grenzſtädten Radom und San: 
domir, beide in der Nähe der galiziſchen Grenze, 
große Militärmagazine gefüllt werden. Wa⸗ 
rum gerade in dieſen Gegenden? — Es iſt wahr, die 
Theurung in Polen iſt im Durchschnitt größer als bei 
uns, aber in den ſüdlichen Theilen des ruſſiſchen Polen 
iſt die Theurung noch lange nicht ſo groß, wie in an⸗ 
deren Gegenden! Um der Theurung zu ſteuern, beab⸗ 
ſichtigt das Gouvernement noch einige Maßregeln. So 
ſoll unter Anderem der Verbrauch der Kartoffeln in 
Brennereien vom 1. Februar an verboten werden. Gut 
Unterrichtete behaupten, daß dieſe Maßregel, obwohl ſchon 
angeordnet, als unausführbar zur Zeit zurückgenommen 
worden ſei. Auch ſprach man von einem Verbot der 
Roggenausfuhr nach Preußen; dies Verbot verbietet ſich 
von ſelbſt durch die Umſtände. Einmal iſt der Rog⸗ 
genvorrath in Polen ſo gering, daß es davon nichts 
entbehren kann, dann aber iſt der Ausfuhrzoll, den Ruß: 
land auf den Export des Roggens nach Preußen gelegt 
hat, ſo bedeutend, daß preuß. Kaufleute von ſelbſt auf 
den Ankauf des polniſchen Roggens verzichten müffen, 
— Neulich wurde hier eine Hausſuchung bei einem 
jungen Handwerker vorgenommen, der, von hier gebür⸗ 
tig, nach längerem. Aufenthalte in Paris, ſich hier nie⸗ 
dergelaſſen hat. Das Ergebniß war, daß ſich einige 
verbotene Bücher bei dem jungen Manne vorfanden, 
die derſelbe aus Unkenntniß, daß jene Bücher verboten 
worden ſind, aus Paris mitgebracht hatte. Bisher war 
man der Ueberzeugung, daß nur die Verbreitung 
verbotener Bücher geſetzlich geſtraft wird, nicht aber der 
Privatbeſiz. Anders iſt dies in Rußland: dort ſteht 
auf den Beſitz einzelner Bücher, namentlich der Werke 
von Mickewicz, die Strafe der Deportation nach Sibi⸗ 
rien. Woher ſoll aber ein loyaler preußiſcher Unterthan 
wiſſen, welche Bücher in Preußen verboten ſind, da 
gemeinhin das Verbot von Büchern durch Circular nur 
den Buchhändlern bekannt gemacht wird? Viele be⸗ 
ziehen ihre Bücher, nachdem ſie dieſelben in fremden 
Blättern angekündigt gefunden haben, direkt; darf die⸗ 
ſen ihr Privatelgenthum ohne Weiteres konfiszirt wer⸗ 
den? — (Königsb. Z.) 


** Poſen, 5, Febr. Zu unſerm Bericht über 
Babinski's Hinrichtung, die noch immer in Überwiegen⸗ 
dem Maaß das hieſige Stadtgeſpräch bildet, haben wir 
noch Folgendes hinzuzufügen. Weder vor noch nach 


der Executton war ein Scharfrichter thätig; auch in das 


Grab wurde der Gerichtete von Soldaten gelegt. Nicht 
feine Mutter lebt in Paris, nach der Ausſage im Ver⸗ 


hör, ſondern ſeine Frau. Wir ſprachen im letzten Be 
richt auch von der anweſenden Generalität, hierbei iſt 
der kommandirende General auszunehmen, denn derſelbe 
war nicht auf dem Platze erſchienen. — Daß in Folge 
dieſes traurigen Vorfalles, der das Daſein von Emiſ⸗ 
ſairen offen kund that, ihre Gefährlichkeit auf eine fo 
unerwartete Weiſe dokumentirte, das Martialgeſetz noch 
längere Zeit über die Provinz verhängt bleiben wird, 
will man jetzt mit Gewißheit annehmen. Die War⸗ 
nungsanzeige des kommandirenden Generals, welche nach 
Vollziehung des Urtheils an die Straßenecken angeſchla⸗ 
gen wurde, hebt bei der Bekanntmachung des Mordes 
an dem Gensd'arm befonders hervor, daß Babinski 
(nach eigener Ausſage) Mitglied des Demokratenvereins 
zu Paris ſei und zur Verbreitung der polniſch⸗ revolu⸗ 
tionäiren Tendenzen deſſelben ins Poſenſche gekommen. 
Die Anzeige ſtellt alſo in Möclichkeit, daß noch ähn⸗ 
liche Individuen, Emiſſäre der Propaganda, in der Pro⸗ 
vinz ſich befinden und macht dieſen die Strenge des 
Geſetzes offenbar. — Wahrſcheinlich ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen werden die politiſchen Gefangenen von hier 
fämmtlih nach den Gefängniſſen zu Sonnendurg und 
Berlin transportirt worden ſein, da allwöchentlich eine 
Anzahl Gefangener fortgebracht wird und gegenwärtig 
ſich nur Einzelne noch hier befinden ſollen. Da die in 
jüngſter Zeit hier Arretirten gleich nach ihrer Verhaf⸗ 
tung nach Berlin transportirt worden ſind, iſt alſo mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß von den Theilnehmern 
der Verſchwörung in unſern Mauern auch ſpäter keiner 
mehr gefangen gehalten werden wird. — Eine Depu⸗ 
tation der hieſigen Landſchaft war kürzlich in Berlin, 
um die Zurücknahme des Geſetzes zu erwirken, welches 
die gegenwärtig ſtatthabende Kontrole eines königlichen 
Kommiſſars befahl, Nachdem es den Herren gelungen 
war, zur Audienz vor den König gelaſſen zu werden, 
hatten ſie ſich in derſelben eines ſehr gnädigen Em⸗ 
pfanges zu erfreuen; in der Sache ſeldſt wurden ſie an 
das Miniſterium gewieſen. Hier nun wurde ihnen der 
Beſcheid, daß, bevor die gegenwärtige Unterſuchung be⸗ 
endet ſei, die, bei geſchehener Anklage, die Schuld oder 
Unſchuld erſt feſtſtelle, eine Aufhebung des Geſetzes nicht 
eintreten könne. — Bei ben Dislokatienen der Trup⸗ 
pen im Süden der Provinz, die dieſes Frühjahr in 
Ausführung gebracht werden ſollen, iſt jetzt definitiv 
feſtgeſtellt, daß das gegenwärtig in Frauſtadt ſtehende 
Füſilier⸗Bataillon 19. Regiments nach Poſen kommt, 
und das Füſilier⸗Bataillon 6. Regiments, gegenwärtig 
in Krotoſchin, nach Frauſtadt verſetzt wird. Nach 
Krotoſchin rückt das Füſilier-Bataillon 18. Regiments 
aus Gneſen. Unbeſtimmt iſt noch, aber ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Reſerve- Bataillon von Poſen nach 
Glogau kommt. Das jetzt nach Kroteſchin rückende 
Bataillon fol, fpäter auch nach Poſen verlegt werden, 
ſobald die hieſigen Forts beendet ſind. Krotoſchin würde 
dann durch ein Bataillon des 6. oder 7. Regiments be⸗ 
ſetzt werden (aus Schweidnitz oder Liegnitz), oder es 
würde keine Garniſon mehr erhalten, indeß letzteres iſt 
ſchwerlich anzunehmen, eben ſo wenig wird man auch 
Rawieſch entblößen wollen, wo ſich ein Korrektionshaus 
befindet. 

Vom Rhein, 31. Januar. Die rheiniſchen Tuch⸗ 
fabrikanten haben endlich nach langen Bemühungen des 
preußiſchen Geſandten, Herrn v. Brockhauſen, in Nea⸗ 
pel die Erleichterung erhalten, daß geköperte Zeuge nach 
dem neuen Zolltarif (4 Dukaten per Quadrat- Canna) 
dort eingeführt werden dürfen. Das betreffende neapo⸗ 
litaniſche Miniſterial-Reſkript iſt vom 15. Januar. 

(Elberf. 3.) 

Münſter, 30. Jan. Heute Morgen wurde der 
kürzlich in den öffentlichen Blättern bereits vielfach be⸗ 
ſprochene Oekonom und Literat Fraling (aus dem 5 
Stunden von hier entlegenen Dorfe Nordwalde) auf 
Requiſition St. Excellenz des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern von dem hieſigen Landrath zu Protokoll vernom⸗ 
men, ob er die Zeitungsberichte über ſeine Behandlung 
während feiner polizeilichen Haft in Berlin ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben oder doch veranlaßt habe. Fraling hat Beides 
verneint und zugleich eine ausführliche Schilderung über 
die ihm widerfahrene Behandlung zu Protokoll gegeben 
in der er das in jenen Berichten Mitgetheilte nicht nur 
beſtätigt, ſondern noch hinter der Wirklichkeit zurüͤckge⸗ 
blieben erklärt hat. Es ſteht demnach elne ſtrenge Uns 
terſuchung über die von Fraling angegebenen Thatſachen 
zu erwarten, hinſichtlich deren man ſich daher kein Ur⸗ 
theil anmaßen kann, ehe die Unterſuchung deren Richtig⸗ 
keit feſtgeſtelt haben wird. Das iſt bei der bekannten 
Gerechtigkeit und Humanität unſerer höheren Behörden 
gewiß, daß wenn ſich Ungeſetzlichkeiten in der Behand⸗ 
lungsweiſe Fralings und der mit ihm Inhaltirten her⸗ 
ausſtellen ſellten, die Ahndung nach der Strenge des 
Geſetzes nicht ausbleiben wird. (Rhein. Beob.) 

Elberfeld, 1. Februar. Nach einem heute erſchie⸗ 


nenen Circular des Konſularagenten der Vereinigten 


Staaten hat die nordamerikanſſche Regſerung deſſen 
Vollmacht zur Verwaltung der Konfulatsgefhäfte zu⸗ 
rückgenommen, wodurch die Rheinprovinz und Weſt⸗ 
phalen nunmehr faktiſch ohne nordamerikaniſches Kon⸗ 
futat find. Bis zur Wiederbeſetzung des Konſulats wer⸗ 
den ſich die Verſender von Gütern nach den Verkinig⸗ 
ten Staaten damit behelfen müſſen, daß ſie die Unter 


ſchrift unter der gewöhnlichen bekannten Erklärung von 
dem Bürgermeiſter ihres Wohnorts vidimiren und im 
Verſchiffungsorte mit einem Konſulats⸗Certificat verſehen 
laſſen, wenigſtens ſo lange, als es der Regierung der 
Vereinigten Staaten nicht beliebt, dem Handelsſtande 
andere Vorſchriften in dieſer Beziehung zu geben. 
(Eiberf. 3.) 
Deutfbland, 

Dresden, 3. Februar. In der geſtrigen öffentli⸗ 
chen Sitzung der Kammer kamen zwei Beſchwerden ge⸗ 
gen das Juſtizminiſterium zur Anzeige. Durch die De⸗ 
putation wurde der Kammer empfohlen, die 300 Thlr. 
monatlich für jeden der beiden Kammerpräſidenten zu 
bewilligen. (Sächſ. Bl.) 

Wir erwähnten vor einigen Wochen eines Gerüchts, 
daß das preußiſche Kabinet den Regierungen der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten eine Denkſchrift über eine totale Reform 
des Konſularweſens übermacht habe. Dieſe Nach 
richt wird nun vom „Zollvereinsblatt“ beſtätigt, und es 
ſollen laut demſelben folgende beide Wege vorgeſchlagen 
fein: 1) daß ſich die ſämmtlichen Vereinsregierungen 
über die bei Auſtellung von Konſuln zu beobachtenden 
Grundſätze vereinigen, auf Grund dieſer Vereinigung 
die Anſtellungspatente jede für ſich ausfertigen und da⸗ 
mit einen Konſularetat in's Daſein rufen, der ſeine 
Funktionen zwar nicht im Namen des Zollvereins, wohl 
aber aller einzelnen Vereinsregierungen vollzieht; und 
2) daß die Organiſation und Leitung des Konſularwe⸗ 
ſens von der Geſammtheit als ſolcher ausgeht, eine 
Zentralbehörde daſſelbe in allen ſeinen Theilen beauf⸗ 
ſichtigt, die Konſuln mit Inſtruktionen fortwährend ver⸗ 
ſieht, überhaupt Alles wahrnimmt, was auf dem Wege 
der konſulariſchen Vertretung wünſchens⸗ und erſtrebens⸗ 
werth erſcheint. Die Denkſchrift giebt der zweiten Weiſe 
vor der erſten den Vorzug. (N. C.) 

Aus Franken, 30. Jan. Die Redemtoriſten 
im Wallfahrtsorte Altötting haben ſchon im Anfang 
des vorigen Jahres die nachgeſuchte Erlaubniß erhalten, 
ihre Miſſionen auch auf Unter-, Ober: und Mittelfran⸗ 
ken auszudehnen, und werden mit Beginn des Frühjahrs 
damit in Eichftäde beginnen. Später kommen fie nach 
dem eigentlichen Franken, für welches auf Antrieb meh⸗ 
rerer Geiſtlichen bereis mehrere Orte für die Miffionen 
vorgemerkt ſind. Bekannt iſt es, daß unter Geiſtlich⸗ 
keit ſich eine heftige Oppoſition gegen das Auftreten der 
Redemtoriſten, die man allgemein als Vorläufer der Jeſui⸗ 
ten bezeichnet, erhoben hat. Energiſch und ſchlagend 
ſchrieb gegen das Thun und Treiben der Miffionäre 
der Earholifche Pfarrer Dr. Ruland in Arnſtein. Ver⸗ 
gebens war alle Mühe; die Antwort bringen die 
Herten von Altötting ſelbſt mit. In der Rhön mag 
ihre Wirkſamkeit vielleicht ſich einigen Erfolges er⸗ 
freuen; aber da, wo die Bevölkerung gemiſcht iſt, wer⸗ 
den ſie wenig Anhänger gewinnen und die Opfergaben 
nicht fo reichlich ausfallen, als in Altbaiern. Da die 
Redemtoriſten nur dreißig Patres gegenwärtig zählen, 
ſo ſuchen ſie Novizen zu gewinnen, um den an ſie ge⸗ 
machten Anſinnen aus allen Theilen des diesſeitigen 
Baierns (für die Rheinpfalz haben ſie aus begreiflichen 
Gründen nicht nachgeſucht) entſprechen zu 2 

. J.) 

Wie wir ſo eben erfahren, iſt dem „Fränkiſchen 
Merkur“ in Bamberg der Debit durch die königl. 
bateriſchen Poſten entzogen worden. Dieſe Nachricht 
trifft wie ein Blitz aus heiterem Himmel die ſchönen 
Hoffnungen auf Geſtattung einer freieren Bewegung 
der baierſſchen Preſſe, zu welchen uns feit dem letzten 
Landtage die mildere Handhabung der Cenſur berechtigt 
hatte. Jenes Blatt wird übrigens zum zweiten Male 
von einem ſolchen Verbote betroffen. (Mannh. J.) 

Darmſtadt, 2. Februar. Am 29. Januar hatte 
man hier einen bedeutenden Straßentumult, veran⸗ 


laßt durch einen Aufſatz über die hieſigen Armenverhält⸗ 


niſſe, von dem Kaufmann Bambach, welcher gegen die 
Unterſtützungen gerichtet war, die man vertheile, um 
Müßiggänger zu machen. Etwa 120 ſtädtiſche Arbei⸗ 
ter, die den Aufſatz geleſen, zogen vor Bambachs Woh⸗ 
nung und warfen ihm die Fenſter ein; die Rädelsfüh⸗ 
rer wurden verhaftet. (Spen. 3.) 
Schwerin, 25. Januar. Unfer letzter Landtag 
bietet die Merkwürdigkeit dar, daß bis auf die ordinäre 
Contribution, welche zu verweigern kein Grund vorlag, 
alle Regietungsvorſchläge theils gänzlich, theils ange⸗ 
brachter Maßen abgelehnt, theils aber vertagt ſind. 
Selbſt der Adel, der ſonſt aus Prinzip den bürgerlichen 
Rittern opponirt, konnte nicht zurückhalten und mußte 
mit letzteren ſtimmen. (Köln. Z.) 
Oeſler reich. 

* Wien, 3. Febr. Man nimmt jetzt als entſchie⸗ 
den an, daß der bisherige außerordentliche Hof = Com: 
miſſär in Galizien und Gouverneur von Mähren und 
Schleſien, Graf Stadion, zum previforifhen Stell: 
vertreter des Erzherzogs Stephan, als Landes⸗Chef von 
Böhmen, beſtimmt ſei. Graf Stadion befindet ſich feit 
mehreren Tagen hier. — Das neue öſterreichiſche An⸗ 
leihen von 40,000,000 Fl. zu 5 pCt., welches mit den 
Häuſern Rothſchild und Sina abgeſchloſſen werden 
dürfte, ſoll ſeinem Abſchluß ſehr nahen. Es geht ein 
Gerücht, nach welchem ſich daſſelbe deshalb verzögerte, 
weil unſer Finanz⸗Präſident von Kübek andere Beding⸗ 
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niſſe feſtſtellte. Uebrigens iſt unſere Börſe und der hie⸗ 
ſige Geldmarkt überhaupt durch die fortdauernde Ge⸗ 
ſchäftskriſis, die ſich unter der Mittelklaſſe des Handels⸗ 
ſtandes deutlich beurkundet, noch immer einigermaßen 
gelähmt. — Die Theuerung der Lebensbedürfniſſe iſt 
fortwährend ein Gegenſtand der größten Beſorgniſſe und 
die Noth in den Vorſtädten iſt ſteigend. Um ſo glän⸗ 
zender zeigt ſich wieder der Wohlthätigkeitsſinn der rei⸗ 
chen Bewohner der Kaiſerſtadt. Der Adel wetteifert 
mit der Geldariſtokratie an Erthellungen von milden 
Eu für die Bedrängten und Nothleidenden aller 

rt. N 

8 Wien, 4. Febr. Die deutſche Poſtreform, 
von welcher gegenwärtig ſo vielfach in den Journalen 
geſprochen wird, iſt allerdings auf Anregung Oeſterreichs 
auf die Bahn gebracht worden, und hier iſt es eigent⸗ 
lich der Hofkammerpräſibent Baron Kübek, von dem 
der Impuls in dieſer Sache ausgeht, da Hofrath Nell 
doch nur als das diplomatiſche Werkzeug des Finanz⸗ 
Miniſters zu betrachten iſt. Baron Kübek wird hierin 
von zwei Ideen geleitet, erſtlich von dem Wunſche, ſich 
in Deutſchland durch ein wohlthätiges Reformwerk po⸗ 
pulär zu machen und den Segen ſeines Wirkens über 
die Grenzen des Kaiſerſtaates hinaus zu tragen, dann 
aber auch von dem Beſtreben, die Einnahmsgquelle 
des Poſtregals zu ſteigern, da in dleſer Angelegenheit 
der eine Zweck erreicht werden kann, ohne den andern 
zu verkürzen, fo iſt es ſehr einleuchtend, warum Baron 
Kübek ſich gerade ſeit Jahren das Poſtweſen als Ge⸗ 
genſtand liberaler Reformen auserkoren hat, während 
eine kommerzielle Vereinbarung mit dem Zollverein, die 
doch ungleich wichtiger wäre, unterbleibt, da hier die 
deulſche Popularität nur auf Unkoſten der Staatsmo⸗ 
nopole erzielt werden könnte. Die Poſtverwaltung wird 
demnächſt eine ſtarke Vermehrung in der Zahl der An⸗ 
geſtellten erhalten, da der Briefverkehr ungemein zus 
nimmt und man geſonnen iſt, einige Beſchleunigungen 
in der Amtsmanipulation einzuführen. Auch ſoll das 
Frankirungsbureau wegfallen und die Freimachung der 
Briefe von Seite des Brlefſtellers ſelbſt nach engliſcher 
Art durch Aufklebung ſtempelartiger Zeichen, die um 
den Portobetrag verkauft werden, bewirkt werden könnte. 

Frankreich. 

Paris, 31. Januar. Herr Guizot hat unterm 
25ſten d. auf die letzte Note Lord Palmerſton's ge⸗ 
antwortet. Mit Hinweiſung auf den in ſeiner Note 
vom 22. Novbr. ausgeſprochenen Wunſch, einen Streit 
geſchloſſen zu ſehen, der zu weiterer Aufklärung der 
Thatſachen nichts beitragen konne, erklart der franzöſiſche 
Miniſter, daß er, auch jetzt von demſelben Gefühl be⸗ 
ſeelt, und den Befehlen des Königs im Miniſter⸗Rathe 
gemäß, ſich einer vollſtändigen und in alles Einzelne ein⸗ 
gehenden Antwort auf die Palmerſtonſche Note enthal⸗ 
ten, ſondern ſich darauf beſchränken wolle, ſeine Bemer⸗ 
kungen über einige Stellen derſelben zu machen, die un⸗ 
möglich ganz ohne Berichtigung gelaſſen werden könn⸗ 
ten. Hoffentlich werde er fo dazu beitragen, dieſer De: 
batte endlich ein wirkliches Ziel zu ſetzen. Die Antwort 
eiſtreckt ſich auf 13 Punkte in der Note des englifchen 
Miniſters über das vielbeſprochene Memorandum vom 
27. Febr., einem der wichtigſten Gegenftände des Strei⸗ 
tes, da in demſelben die Verbindlichkeiten, zu denen ſich 
Frankreich verpflichtet glaubte, und die daran geknüften 
Bedingungen formulirt waren, ſagt Herr Guizot: „Ich 
ſehe mich genöthigt, zu wiederholen, daß die Verpflich⸗ 
tungen von Schloß Eu eben ſo wenig offiziell im aus⸗ 
wärtigen Amte aufgezeichnet worden ſind, wie das Me⸗ 
morandum vom 27. Februar; daß dieſes Memorandum 
am 4. März an Lord Aberdeen mitgetheilt worden iſt, 
mit dem die Unterredungen und Verpflichtungen von 
Schloß Eu ſtattgefunden hatten, und daß folglich Lord 
Palmerſton, der ſelbſt von den Verpflichtungen Kennt⸗ 
niß gehabt zu haben erklärt, eben ſo auch das Memo⸗ 
randum kennen konnte und mußte. Man fängt nicht 
bet jedem neuen Miniſterium die dem vorhergehenden 
Miniſterium gemachten Mittheilungen wieder von vorn 
an; fie gehen, wie die Geſchäfte ſelbſt, von Miniſterium 
zu Miniſterium über. Was iſt übrigens der weſentliche 
Inhalt des Memorandums vom 27. Februar? Die Er⸗ 
klärung, daß, wenn die Heirath der Königin von Spa⸗ 
nien oder der Infantin mit einem nicht zu den Nach⸗ 


kommen Philipp's V. gehörigen Prinzen und nament⸗ 


lich mit dem Prinzen Leopold von Koburg wahrſchein⸗ 
lich und drohend würde, die Regierung des Königs ſich 
als jeglicher Verpflichtung entbunden und als befugt er⸗ 
achten würde, um die Hand der Königin oder der In: 
fantin für den Herzog von Montpenſier anzuhalten. 
Nun eben dieſe Erklärung habe ich mehr als einmal in 
den beſtimmteſten Ausdrücken an den damaligen Bot⸗ 
ſchafter Englands in Frankreich, Lord Cowley, gethan 
und widerholt und dieſer wird gewiß nicht ermangelt 
haben, feiner Regierung darüber Bericht zu erſtatten. 
— Nachſchrift: So eben erhalte ich die von der engli⸗ 
ſchen Regierung zur Mittheilung an das Parlament ver⸗ 
öffentlichte „Korreſpondenz über die Heirathen der Köni⸗ 
gin und der Infantion von Spanien”, und ich finde 
darin (Seite 8) den Auszug aus einer Depeſche Lord 
Cowley's an Lord Palmerſton vom 13. Juli 1846, 
welche förmlich beſagt: „„Die Nachricht, daß eine Hei⸗ 
räth mit einem Prinzen aus dem Hauſe Koburg in 


Vorſchlag gebracht worden, hat hier die größte Beſtür⸗ 
zung verurſacht. Herr Guizot hat mir geſagt, daß, 
wenn man bei dieſem Plane beharre, er dem Könige 
rathen würde, den Herzog von Montpenſier als Kandi⸗ 
daten für die Hand der Königin aufzuſtellen.““ —Alſo 
am 13 Juli erhielt Lord Palmerſton noch von dem 
engliſchen Botſchafter in Paris die beſtimmteſte Erklä⸗ 
rung über die Abſichten der Regierung des Königs, 
wenn der Plan mit einem Koburg hervortreten ſollte; 
und am 19. Juli ſchrieb er ſeine Depeſche an Herrn 
Bulwer, welche die Ausſicht des Prinzen Leopold voran⸗ 
ftellte.” — Das Journal des Debats glaubt, daß 
dieſe Antwort, die vor einigen Tagen dem britiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mitgetheilt 
worden, nichts zu wünſchen übrig laſſen werde; ob ſie 
auch den zwiſchen beiden Regierungen ausgewechſelten 
Mittheilungen ein Ziel ſetzen dürfte, könne man freilich 
nicht wiſſen; jedenfalls aber ſei ſie dazu geeignet, den 
„Spitzfindigkeiten und erbärmlichen Schikanen“, auf 
welche man in der letzten Zeit dieſe Frage zurückzufüh⸗ 
ren geſucht habe, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Wie vorauszuſehen war, iſt geſtern an der Börſe 
im Momente der beginnenden Liquidation wirklich noch 
ein Steigen der Papiere eingetreten. Die Verkäufer, 
welche noch nicht gedeckt waren, mußten ſich noch in 
der Eil die ihnen fehlenden Papiere verſchaffen, und ſo 
ftieg denn die 3= und ö⸗-prozentige Rente nicht unbe⸗ 
deutend. Man hat bemerkt, daß an der Londoner 
Börſe ganz ähnliche Schwankungen in den letzten acht 
Tagen herrſchten, wie an der hieſigen. Auch die Bank⸗ 
Aktien (der Bank von Frankreich) ſind im Laufe dieſer 
Woche wieder geſtiegen. Sehr widerſpruchsvolle Anga⸗ 
ben waren aber durch die Journale und durch Gerüchte 
über die Lage der Bank in Umlauf gekommen, die in 
entgegengeſetztem Sinne auf den Cours ihrer Aktien 
einwirken konnten. Einerſeits hatte man geſagt, ihre 
Reſerve an baarem Gelde nehme wieder raſch zu und 
vermehre ſich täglich um zwei Millionen. Von anderer 
Seite wendete man ein, wahrſcheinlich um die Wir⸗ 
kung dieſer günſtigen Angabe zu ſchwächen, dieſe Zu⸗ 
nahme ſei nur die Folge des allmäligen Eintreffens der 
zu London angekauften Silberſtangen, und ehe man 
dieſelben als einen Zuwachs an verfügbaren Hülfsquel⸗ 
len in Anſchlag bringen dürfte, müſſe man erſt die Zelt 
abwarten, welche zur Prüfung und Ausprägung des 
Metalls nöthig wäre. In der am vorigen Donnerſtag 
gehaltenen jährlichen General-Verſammlung der Aktionäre 
der Bank müſſen dieſe volle Aufklärung über die Lage 
des großen Kredit⸗Inſtituts erhalten haben. Das Pro⸗ 
tokoll darüber iſt noch nicht zur öffentlichen Kenntnif 
gelangt. Graf Argout, der Gouverneur der Bank, er 
ftattete den Jahresbericht, der, wie gewöhnlich, reich an 
Ziffern und ſtatiſtiſchen Details iſt, welche Im Ganzen 
die Sachlage in einem ſehr bernbizenden Lichte dat 
ſtelen. Das Weſentlichſe, was daraus hervorgeht, ist, 
daß an jenem Tage die baaren Geldvorräthe der Ban 
aus 84 Millionen Franken hier und aus 24 Millionen 
in den Filial⸗Komtoirs der Provinzen deſtanden, wobei 
zu bemerken, daß in der erſtgenannten Ziffer 25 Milllo“ 
nen als Ergebniß der aus England eingetroffenen Sil⸗ 
berſtangen inbegriffen find, Nun rückt aber der Aus 
genblick immer näher, wo das Anlehen, dem die Ban 
von Frankreich die ihr gewordene Unterſtützung verdankt 
bezahlt werden muß, und es entſteht alſo die Haupl 
frage, ob die Bank im Stande fein, wird, bil 
Zahlung zu leiſten, ohne eine weitere Hinausrücku 


— er 


ob man ihr eine ſolche längere Friſt gewähren i 
Daher glaubt man, daß die Bank 22,000 Aktien aug 
geben werde, um ihr urſprüngliches Kapital von "7 
Millionen wieder zu vervollſtändigen. Ob dies geſchleſh 
muß ſich bald entſcheiden. (Aag. Pr. 3.) 


Belge n. t 
Brüſſel, 1. Febr. Die Kammer nahm am #7 
das Gefeg Betreffs der Militär- Aerzte an und beſchſ 
tigte ſich mit dem Kriegsbudget, wobei Hr. Lobeau u 
der auf die Nothwendigkeit der Reduktion deſſelben DE 
wies. Er meint, daß die Schleifung der Feſtungen de 
Lande viel erſparen würde. So hält er den Nutzen 
Feſtung Dieſt für ſehr problematiſch. Auch würde 
Einſtellung des Lagers von Beverloo in dieſem J. 
dem Lande viel Koſten erſparen. Der Minifter erwi 
die Frage der Feſtungen ſei eine ſehr gewichtige; i 
ſeit ſechszehn Jahren in der Schwebe geblieben, un 
habe kein Intereſſe dabei, fie zu übereilen; übrigens 4 
man kein Geld, um fie in Stand zu halten. | 


Schweiz. m) 
Freiburg. In den Sondecbundſtänden Wal 
Freiburg iſt der kriegeriſche Geiſt auch in das 40% 
Geſchlecht gefahren und haben ſich unter geiſt rn, 
Obhut weibliche Kompagnien gebildet, WETTE 
Sonderbündniſſe ſo begeiſtert ſcheinen, daß ſie Hate 
Vertheldigung ſich ganz militäriſch organiſirt HATT 


# 
* 


Mit zwei Beilage" | 


8 


Erſte Beilage zu Ne 


Italien. 

Rom, 23. Januar. Am 19ten Abends traf durch 
Staffette die Nachricht aus Ferrara hier ein, daß, 
nach der Rückkehr der hieher geſendeten Deputation, die 
Bürger jener Stadt dem Befehl der Riot g keine 
Bürgerbewaffnung vorzunehmen, ſich augenblicklich ge⸗ 
fügt und der Magiſtrat ſeine Funktionen wieder übernom⸗ 
men habe. Um die Gemüther zu beunruhigen, hatte man 
hier das Gerücht ausgeſprengt, daß die öſter reichi⸗ 
ſchen Truppen aus dem dortigen Caſtell in 
die Stadt' eingerückt wären, eine Lüge, die ver⸗ 
muthlich ihren Weg in die franzöſiſchen Blätter finden 
wird. — Mie bereits vor einigen Monden vom heill⸗ 
gm Vater verordnet wurde, daß alle Klöſter im gan⸗ 
zen Lande, ſowohl männliche als weibliche, genaue 
Berichte über Vermögen, Einnahme, Ausgaben, die 
Zahl der Bewohner jedes einzelnen Kloſters ꝛc. bei den 
dazu ernannten Commiſſionen einzureichen haben, fo 
hört man jetzt, daß von ihm auch eine Cardinals⸗Con⸗ 
gregation ernannt ift, deren Aufgabe ſein wird, die Or⸗ 
densregeln verſchledener Klöſter zu revidſren und zu re⸗ 
formiten. — In dem Bezirke von Ceſena, Provinz 
Sa find am 18ten d. bei der Einſchiffung von 
> etteide nach Ankona beklagenswerthe Auftritte vorge⸗ 
7 indem die Landleute, unter dem Verwand die 
unföiffung verhindern zu wollen, daſſelbe nicht allein 
erb ten, ſondern auch mehrere Magazine der Umgegend 

rachen und plünderten. Die Beſitzer der nahegele⸗ 
genen Güter, fo wie die Einwohner von Ceſena bewaff⸗ 
neten ſich in Eile und zogen gegen die Plünderer zu 

elde, wobei zwei Bauern getödtet und mehrere ver⸗ 
wundet wurden. Das herbeigerufene Mililitär konnte 
gänzliche Ruhe erſt wieder herſtellen, nachdem eine bes 
deutende Zahl der Bauern verhaftet war. — In Terni 
iſt auf Befehl des Papſtes ein Kiofter, worin nur noch 
zwei Ordensgeiſtliche lebten, aufgehoben worden, wie die⸗ 
les ſchon von Gregor XVI. beftimmt war. Die beir 
den Geiſtiichen wurden in ein anderes Kloſter verſetzt, 
das Gebäude zum Seminarium beſtimmt, und die Ein⸗ 
künfte dem fo ſpärlich dotirten Bischof überwieſen. Ein 
ganz gleicher Fall ſoll nun in dem nahen Narni vor: 
kommen. — Auf Befehl des Papſtes iſt durch den 
Cardinalvikar nun ein dreitägiges Kirchengebet für die 
Hungersnoth in Irland angeordnet. Die hieſigen Eng⸗ 
länder haben eine Sammlung zur Linderung des der⸗ 
tigen Elends eröffnet. (A. 3.) 

H Venedig, im Febr. Am 29. v. M. kam die 
Herzogin von Berry unter dem Namen einer Gräfin 
von Sagona hier an, und wie man hört, wird der 
Todesfall in Ofen zwar nicht ohne Einfluß auf die Ge⸗ 
9 ihres goſtfreien Hauſes bleiben, aber ſie keines⸗ 
er gänzlich abbrechen. — In den literariſchen Kreis 
e man von der Auszeichnung, die dem als 
5 un zu Turin lebenden italieniſchen Luſtſpieldich⸗ 
fein ae Nota zu Theil geworden, der durch 
777 Art lo „Ich bleibe ledig,“ auch in Deutſchland 
bar von Popularität erlangt hat. Alberto Nota 
das on Sr. Majeftät dem Könige von Griechenland 

0 . Kreuz des Salvader⸗Kreuzes erhalten. — 
Dian a ich braſilianſſche Vicekonſul Herr Sauvan 
5 15 e Ei: in Trieft, iſt nach Wien abgereift, 
ſtellen fol, ernehmen nach der Regierung den Antrag 

„ mehrere tauſend Familien aus dem 


armen Erz: und Rieſen⸗Gebirge auf Koften der - 


Krone Braſiliens nach Sü i 6 

fie unter entſprechenden Re au 8 5 
reien argeſiedelt würden, doch ſteht mit a 
erwarten, daß die öſterreichiſche Regierung auf 8 7 
erbieten um fo weniger eingehen werde, als im 15 5 
der Monarchie noch Raum genug für viele Sn 
Menſchen iſt, und wenn ſchon eine Uebervölkerun 2 
einigen Provinzen ſtattfinden follte, dieſe lediglich pattiel 
genannt werden muß. 


Lokales und Provinzielles. 
1 


28 O Breslau, 6. Februar. In der Nummer vom 
— Novbr. 1814 kündigte die Times ihren Leſern mit 
ie 1 Buchſtaben an, daß das Blatt, welchts 
tu er Hand hielten, zum erſten Male mit Dampf 
mit 5 ſei. Kömmt nun auch die Breslauer Jellung 
dg derfien Mah valle 33 Jahre pile, e darf fie 
ten . immer noch beſugt halten, mit einigen Wor⸗ 
inz r neuen Eroberung des Dampfes in unferet Pro⸗ 
ſer zu gedenken und den Tag zu notiten, an dem die⸗ 
ar eiſten Male in Schleſien eine Druck⸗ 

fie ncht e in Bewegung geſetzt hat. Dabei braucht 
firte, daß fürchten, was der Times wirklich noch paſ⸗ 
1814 aß nämlich die Ankündigung am 28. November 
kums von einem großen Theile des britiſchen Publi⸗ 
ſchen er Auffchneiderei gehalten wurde. Inzwi⸗ 
e Herrſchaft des Dampfes eine populäre gez 


— in das ausgedehnte Bereich der Typographie fallen: 
en 

Schleſien ſich angeeignet und bisher die Initiative er⸗ 
griffen hat, wenn es ſich um 
Fortſchrittes handelte. 
ihre Exiſtenz jurückführen und wurde 
mit einer Schriftgießerei und Notendrucke rei, 
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32 der Breslauer Zeitung. 


Februar 1847. 


— 


Sonntag den 7. 


worden, auch in unſerem Schleſien. 
tungen durchmißt er Tagein Tagaus 
der Provinz, hat Beſitz genommen 1 
Art und ſich feſtgeſetzt in allen Theilen der Provinz, 
ein Rieſe an Kraſt und Ausdauer, ein Machthaber, 
deſſen unwiderſtehlicher Botmäßigkeit kein Staat, kein 
Land und kein Zweig der mechaniſchen Thätigkeit zu 
entrinnen vermag, und doch wieder, iſt er einmal aner⸗ 
kannt, der demüthigſte, mühevollſte Diener, der ſich kei⸗ 
ner Verrichtung weigert und gleich folgſam und fleißig 
die großartigſte wie niedrigſte Aufgabe auf ſich nimmt. 
Es iſt wahr, der Reiz einer geheimnißvollen Wunder⸗ 
barkeit, mit dem noch vor wenigen Jahren Lokomoti⸗ 
ven wie ſeltene Dampfmaſchinen und Fabriken voll 
ſeltſamen Geräuſches, hinter den feſt verſchloſſenen Thü⸗ hütte, die Hochöfen in Hohenlohe: Hütte und Kattowig 
ren imponirten, hat ſich theilweiſe verloren. Wer kann werden durch die Bahn mit Galmei und Eiſenerz 
heut zu Tage, zwiſchen ſtillen verlorenen Provinzials aus der Tarnowitzer und Biuthener Gegend verſorgt 
Städten ausgenommen, noch eine Reiſe machen, ohne werden. Von Kattewitz, durch eine Zweigbahn in die 
ſich einem Stück Eiſenbahn anvertrauen zu ‚möffen, Pberſchleſſche Bahn mündend, ganz öͤͤſtlich bis nach 
ohne irgend einen der mächtigen Schornſteine als Wahr: Rodzin hin, bel der Dietrich⸗Hütte die Kattowitzer Bache 
zeichen zu erblicken, daß hier der gute oder böſe Geiſt überſchreſtend, von hier aus, abermals gegen Süden ge⸗ 
des Jahthunderts — wie man will — ſeine Stätte wendet, nach der MWilhelminen : Zinfhütte unweit 
aufgeſchlagen habe? Aber man iſt noch keinescdegs Mpyslowis. Der letztere Theil der Bahn wird die Zink⸗ 
gleichgiltig gegen die Dampfmaſchine geworden. Im⸗ hütten Norma, Auguſte und Kunigunde und Wilhel⸗ 
mer wieder mit Intereſſe ſieht man ſie vor dem Zuge mine, ferner die Eiſenwerke der Dietrich⸗ und Sophien⸗ 
ſich in Bewegung ſetzen, tritt in den Raum, wo der hütte und alle ſüdlich von Myslowitz gelegenen Zink⸗ 
Keſſel ſiedet, der Kolben auf und nieder geht und das hütten mit Erzen verſorgen, wogegen die von Laura⸗ 
Schwungrad ſich dreht. Vielleicht wird dies Intereſſe hütte ab durchſchnittenen Kohlenlager, welche aus Man⸗ 
abſonderlich durch einen geheimen Reſpekt, um nicht durch gel an Abſatz theilweiſe unbenutzt liegen, eine reiche 
die Furcht zu ſagen, erhalten. Wie Viele erblicken die Rückfracht nach der Tarnowitzee und Beuthener Ge⸗ 
Dampfmaſchine, ohne ihre Einbildungskraft in den Bil⸗ gend verſprechen. Zwiſchen Matſcheikowitz und Bittd 
dern wilder Zerſtörung ſich ergehen zu laſſen? Genug, kow, in der Gegend von Chorzow, foll ferner eine Zweig⸗ 
woher es ſtamme, dieſes Inteteſſe, und wo es feinen bahn über Königshütte nach Ober- Heyduk führen 
Sitz habe, ſo iſt es vorhanden, und auch die Breslauer] und ſich dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhoſe in Königs⸗ 
Zeitung darf deſſelben gewärtig fein, indem fie ſich heut hütte anschließen. Eine andere Zweigbahn wird die ſüd⸗ 
als das erſte, in Schleſien von einer Dampfmaſchine lich von Ruda gelegenen Koblen⸗Reviete über Ruda, 
gedruckte Blatt vorſtellt. Bobrek und Karb mit der Hauptbahn bei der Carl⸗ 

Bei deren Einführung iſt übrigens die Gra ß⸗ Guſtav⸗Hütte verbinden und bei Ruda die vierte refp. 
Barth'ſche Offizin ihren Antecedentien treu geblieben. fünfte — weil von zwei Richtungen lauſende — Ein⸗ 
Sie durfte füglich damit nicht anſtehen, nachdem ſie mündung der Bahn in die Oberſchleſiſche Eifenbahn lies 
fern. Durch dieſe letzte Zweigverbindung empfangen 
nicht nur die metalliſchen Reviere auf dem kürzeſten 
Wege Kohlen, ſondern auch die ſämmtlichen Zinkhütten 


der Gegend, als Bobrek, Carl, Morgenroth, Gute Hoff⸗ 
nurg, Feieden, Nofomunde, Liebe und Hugo ihren Bes 


darf an Galmei, die Hochöſen zu Antonienhütte, Ha⸗ 
lemba und Gleiwitz ihre Eiſenerze. — Die Länge der 
Bahn, einſchließlich der Zweigbahnen, beträgt 157,25 
Ruthen (faſt 8 Meilen); im Ganzen ſind, bei Ruda 
ausgenommen, nur unbedeutende Erdarbeiten auszufüh⸗ 
ren; die Krümmungen wechſeln zwiſchen 20 — 100 Rus 
then Radius, eine mehr als ausreichende Größe, da 
z. B. auf der Bahn von Hedwigsſchacht nach Königs⸗ 
hütte Radien von 60 Fuß ohne Unbequemlichkelt für 
den Betrieb angewendet ſind. Die Steigungen über⸗ 
ſteigen nicht 1: 100, 2 Steigungen von 1:70 u. 1:50 
liegen am Ende der Bahn, ſind daher weniger nach⸗ 
theilig, weil bei ſchwererer Ladung Wagen leicht abge⸗ 
hängt und nachgeholt werden können. Das Planum 
der Bahn wird durchweg für Doppelgleis eins 
gerichtet, jedes von 2 Fuß lichter Weite — Der 
Oberbau ſoll von gewalzten Pr. laufenden Fuß 
8 Pfd. ſchweren Schienen beſtehen, die bei einer Länge 
von 18 — 18 Fuß auf je 3 Fuß von Mitte zu Mitte 
durch eichene Schwellen unterſtützt werden. Der Koſten⸗ 
Anſchlag beläuft ſich auf 636,709 Nthlr., alſo durch⸗ 
ſchnittlich pr. laufende Ruthe auf 40 Rthlr. 14 Sgr. 
8 Pf.; ſofern aber, wofür überwiegende Gründe des 
Gemeinnutzens ſprechen, noch eine Menge nahe liegen: 
der Hütten durch einfache Zweigbahnen in das Unter⸗ 
nehmen und den allgemeinen Betrieb gezogen und nicht 
den Beſitzern zur Anlage anheimgeſtellt werden, noch 
auf 38,000 Rthlr., alſo in runder Summe auf 
675,000 Ribir. — Als Zweck der Bahn, die in ihrer 
Art einzig daſtehen wird, ergiebt ich eine möglichſt voll⸗ 
ſtändige Verbindung der Kohlen⸗Reviere bei Ruda, An⸗ 
tonienhütte und Königshütte mit den nördlich gelegenen 
Gegenden bei Tarnowitz und Beuthen, damit einestheſls 
die große Menge von Waſſerhaltungs und Förderungs⸗ 
Maſchinen ihren Bedarf en Brennmaterial, andernthells 
die ſüdlich ‚gelegenen Hüttenwerke die geförderten Erze 
mit Leichtigkeit beziehen können. Die Trace iſt daher 
nicht allein durch die günſtigen Terrain⸗Verhältniſſe, 
ſondern auch durch die Lage der verſchiedenen Gruben 
und Hüttenwerke bedingt. Um die Bedeutſamkeit der 


Nach drei Ric: | Galmei bei Tarnowitz, Bobrownik und Alt⸗Tarnowitz, 
die Grenzmarken aus den Gruben Verona, Planet, Heinrich, Teichmann s 
von Fabriken aller Segen, Hypolit und Antonie aufnehmen. Von Verona 
wendet ſich die Bahn gänzlich links nach Scharley, 
die Galmei⸗ Gruben Carl Guftav Rudolph und Minerva, 
Eduard Otto und Magdalena berührend. Von Schar⸗ 
ten nach Beuthen in möglichſter Nöhe der Stadt, wie 
es die große Menge der hier gewonnenen Eiſenerze, ſo 
wie der bedeutende Steinkohlen Conſum bedingt. Von 
Beuthen bis in die Nähe der Laurahütte, unter 
Anſchließung der Hüttenwerke durch eine kleine Zweig⸗ 
bahn, von hier ganz ſüdlich wendend über Hohen⸗ 
lohe⸗Hütte nach Kattowitz. Die Zinkhütten Frie⸗ 
derike, Georg, Auguſte, Helene, Fanny und Glaubens⸗ 


und daſſelbe erweiternden Erfindungen zuerſt in 


die Emancipation eines 
Bis zum Jahre 1603 kann fie 
im Jahre 1800 


1815 mit einer rylographiſchen Anſtalt, 1818 

mit einer Steindrucke rei und 1843 mit einer 

Stereotypie in Verbindung geſetzt. Alle dieſe 

Einrichtungen waren die erſten ihrer Art 

in Schleſien, wie die erſte Schnelldruck⸗ 
Maſchine in Schleſien ſich ſeit 1830 in der Sraß⸗ 
Barth'ſchen Druckerei vorfindet. Was blieb, um, ſol⸗ 

cher Vergangenheit nicht abttünnig zu werden, übrig, 

als ſchließlich in dieſem Etabliſſement, wo nach 

bald vollendetem Neubau die Druckerei, die Schrift: 

gießerei, Stereotypie, Stelndruckerei, eine Verlags 

und Sortiments: Buchhandlung und das Inſtitut der 

Breslauer Zeitung innerhalb derſelben Grenzmauern ſich 

Hand in Hond arbeiten, zuerſt wieder die Prärogative 

des Dampfes zu reſpekilten? 


Breslau, 4. Febr. Das Projekt einer Pferde⸗ 
Eiſenbahn zur Verbindung der Oberſchleſiſchen Hütten⸗ 
und Gruben Reviere unter ſich und mit der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn iſt nicht viel jünger als das Projekt 
dieſer Bahn ſelbſt. Die Schilderung der Schickſale deſ⸗ 
ſelben, die Darlegung der Sympathien die es in ver⸗ 
ſchledenen Zeiträumen mehr und minder veränderlich, 
launenhaft und wirkſam fand, wie daraus hervorgeht, 
daß es erſt jetzt und nur durch die Ausdauer und in⸗ 
nigſte Uebetzeugung Einzelner — unter denen, die HH. 
Oppenfeld obenan ſtehen — zur Reife und Sicherſtel⸗ 
zung gelangt iſt, würde du weit führen und könnte, 
iſolitt von einer Geſchichte der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, erſchöpfend nicht geliefert werden. Der erfolgten 
Genehmigung und der uͤebernahme Seitens der Herren 
Oppenfeld in Berlin haben wir beteits gedacht und 
tragen nunmehr einige Details nach, die zwar aus ſchon 
im Anfange des Jahres 1845 gemachten Unterſuchun⸗ 
gen, Vorarbeiten, Ermittelungen und Anſchlägen ent⸗ 
nommen ſind, in der Hauptſache aber ſich nur zum 
A Vortheil Me N verändert 
aben können. Daß die definitive Feſiſtellung des Baues AR „Di 
zu irgend weſentlichen Abweichungen bob: Meat letzten Bahn zu würdigen, muß man ſich des großen Vor⸗ 
Entwurfe, den wit im Auge behalten, verpflichten werde, eheilg erinnern, den die englischen Werke vor unſern 
ift nicht anzunehmen. — Die Hauptbahn wird bei Sberſchleſiſchen lediglich durch die geringere Entfernung 
Tarnowie, unm hen: Chauſſee, der Koblen: und Erz⸗Fundorte von einander und durch 
6, eit der Beuthen⸗Tarnowitzer Cha fiee, > } 

anfangen, bis in die Gegend der Fönigl. Friedrichs⸗ die Vollkommenheit der Kommunikations: Mittel bei 4 
grube gehen, ſich dann rechts wenden durch die Ko⸗ der erheblicheren Entfernung genleßen. Mel Ei⸗ 
lonie Neu⸗Repten hindurch nach der Wrong Gatmek | ſchleſien liegen die Fundorte des Galmeis = after. 
Grube führen und den Verkehr an Eiſenerzen und ſenerze mehrere Meilen von den Kohlenlag 


Außer der Chauffee von Tarnowitz nach Beuthen und 
Myslowitz iſt keine, einigermaßen fahrbare Straße in 
dieſer Richtung vorhanden, zur Inſtandhaltung der 
Chauſſee gebricht es an brauchbarem Materiale, ſo daß 
dieſelbe jährlich bei ungeheurer Abnutzung großer Sum⸗ 
men bedarf. Der ſchlechten Wege halber muß der 
Landbewohner die Frachtpreiſe der Erze und Kohlen ſo 
hoch als möglich ſtellen; an einer Frachtſatz⸗Fixirung, 
ſo außerordentlich wichtig für einen regelmäßigen Be⸗ 
trieb, iſt nicht zu denken. Die Hütten-⸗Beſitzer ſind ge⸗ 
zwungen, große Lager an Erzen und Kohlen zu halten, 
weil der Fuhrmann ſeine Forderung ſtets nach der Menge 
der vorhandenen Erze und Kohlen einrichtet, wohl wiſ⸗ 
ſend, daß bei eintretendem Mangel ein Stillſtand nach⸗ 
theiliger, als die Bewilligung höherer Frachtlöhne iſt. 
Ja, es iſt vorgekommen, daß Hütten, wie zu Halemba 
und Antonienhütte, ihren Betrleb wegen Mangels an 
Erzen einſtellen mußten, da dieſe trotz des Anbotes un⸗ 
gewöhnlicher Fuhrſätze nicht zu beſchaffen waren. Die 
Beſeitigung ſolcher Uebelſtände iſt eine Lebensfrage für 
die Provinz und deren nachhaltige Concurrenz mit aus⸗ 
ländiſcher Produktion und Fabrikation, die projektirte 
Pferdebahn augenſcheinlich das geeignetſte Mittel dazu. 
Nach den Angaben der ſachkundigſten Männer waren 
jährlich: 1) 1,397,760 Ger. Galmei, durchſchnittlich 
2½ Meile, 2) 176,384 Tonnen Steinkohlen zu 3% 
Etr. — 661,440 Etr., durchſchnittlich 2 Meilen, 3) 
202,500 Tonnen Eifenerze zu 5 Err. durchſchnittlich 
2½ Meile zu fahren, zuſammen 7,254,452 Ctr., 
eine Meile weit zu befördern, wofür im Durch⸗ 
ſchnitt 183,257 Rilr. Fuhrlohn jährlich verausgabt 
worden ſind. Der Transport des Galmei's und der 
Eiſenerze wird zum kleinen Theil auf den alten Wegen 
bleiben, der Transport der Kohlen dagegen muthmaßlich 
ganz der Bahn zufallen, dieſe daher circa 6,400,000 
Gentner eine Meile weit zu befördern haben und bei 
einer Geſammt⸗Ausgabe von 106,650 Rthl. mit 6 Pf. 
pro Centner und Meile befördern können. Im Aus⸗ 
gabe = Etat find bei dieſem Reſultate die höchſten, im 
Einnahme⸗Etat die niebrigften Sätze angenommen. Für 
die Gruben⸗ und Hüttenbeſitzer ergiebt ſich eine Erſpar⸗ 
niß von 33 ½ pCt. an den bisher gezahlten Fuhrlöh⸗ 
nen und — abgeſehen von der Verbindung mit der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn — oder bedeutende Vortheil, 
nur kleine Beſtände von Erzen und Kohlen, höchſtens 
auf vier Wochen ausreichend halten zu dürfen, während 
jetzt Beſtände auf ein Jahr zu halten ſind. L. S. 


. Breslau, 5. Febr. Vor einiger Zeit wurde 
in einem Zeitungs = Artikel über die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn bie Auſtellung noch eines tech⸗ 
niſchen Direktors neben dem Betriebs⸗Direktor ges 
wünſcht; dann hörte man wieder die Anempfehlung einer 
Theilung der Adminiſtration durch Anſtellung von zwei, 
drei ſich coordinirten Betriebs ⸗ Direktoren, ein, beiläufig 
bemerkt, unausführbarer, im beſten Falle der Regelung 
des Betriebes geradezu feindlicher Vorſchlag; neuerdings 
wird Hr. Henz blos als Bau⸗Direktor bezeichnet. So⸗ 
viel wir in Erfahrung bringen konnten, fungirt Hr. 
Bau⸗Direktor Henz ſeit Eröffnung der Bahn als tech⸗ 
niſcher Direktor, ein Betriebs⸗Direktor aber erſt feit 
Dezember v. J. in der Perſon des früheren Betriebs⸗ 
Inſpektors Hrn. v. Glümer. Wie weit die Macht⸗ 
vollkommenheit und Selbſtſtändigkeit des einen und an⸗ 
dern ſich erſtreckt, iſt ſchwer zu ermeſſen; hauptſächlich 
ſollen beide Herren nur zu Vorſchlägen berechtigt und 
zur Ausführung der von dem Direktorium als der ein⸗ 
zigen verantwortlichen gouvernivenden und regierenden 
Behörde getroffenen Anordnungen verpflichtet fein, fo 
daß es in jedem Falle ſchwer zu beurtheilen, e bie 
Schuld mancher unangenehmen Erſcheinungen beim Ver⸗ 
kehr zu ſuchen iſt. Die Abſtellung dieſes Verhältniſſes 
und die Erweiterung der Vollmachten beider erſten Be⸗ 
amten unter Auferlegung einer entſprechenden Vexant⸗ 
wortlichkeit wird unzweifelhaft von der niedergeſetzten 
Kommiffion dringend bevorwortet werden. Was den 
letztgemeldeten Vorfall anbetrifft, ſo iſt die Erzählung 

des Bunzlauer Referenten dunkel. War das Signal 

der von Kohlfurt mit Hen. Henz nach Bunzlau ge⸗ 
henden Lokomotive nicht gegeben worden oder der Bunz⸗ 
lauer Zug trotz des ſtehenden Signals, abgefahren? 
Wen trifft alſo die eigentliche Schulde Mir wollen 
Hrn. Henz keinesweges exculpiren, da es feſtzuſtehen 
ſcheint, daß er ſich mit ber, Maſchine auf der Bahn 
befand, als die Abfahrt des ordentlichen Zuges von 
Bunzlau zu erwarten war, daß er alſo im gün⸗ 
ſtigſten Falle die Abfahrt verzögern mußte. Bedenkt 
man jedoch, daß Hr. Henz unter den jetzigen Verhält: 
niſſen überall ſelbſt fein, ſelbſt anordnen, einrichten und 
zuſehen ſoll und daß er ſich wohl wenige Minuten, 
um die es ſich bei einem Eintreffen in Bunzlau ohne 
Störung der Abfahrt handelte, unverſchuldet verſpäten 
konnte, ſo darf man Bedauern darüber äußern, da 
dem ſonſt ſo achtungswerthen und verdienſtvollen Manne 
ein ſolches Verſehen paſſirt iſt. 


Breslau, 6. Februar. In der beendigten Woche 
find (erelufive zweier Selbſtmoͤrder) von hiefigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: Al männliche und 465 weibliche, 
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überhaupt 86 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 6, an Altersſchwäche 4, an Bruſtlelden 1, 
an Blutſturz 1, an Blödſinn 1, an Lungen⸗Entzün⸗ 
dung 4, an Gehirn⸗Entzündung 2, an Leber⸗Entzün⸗ 
dung 1, an Luftröhren⸗Entzündung 1, an Bluteiterung 1, 
an Nerven⸗Fieber 4, an gaſtriſchem Fieber 2, an Zehr⸗ 
Fieber 3, an Gehirnleiden 1, an Herzleiden 2, an 
Krämpfen 20, an Magenkrebs 1, an Lebensfchmäche 
1, an Lungenlähmung 4, an Leberverhärtung 1, an 
Geſichts⸗Roſe 1, an Scharlach 1, an Schlagfluß 2, an 
Lungen⸗Schwindſucht 14, an Unterleibs⸗Schwindſucht 
1, an Unterleibsleiden 2, an Unterleibs⸗Entzündung 1, 
an Gehirn⸗Waſſerſucht 1, an allgemeiner Waſſerſucht 1, 
an Waſſerkopf 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 22, von 1 bis 
5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 
20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 
40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 11, von 50 bis 
60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 10, von 70 
bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß und am Unterpegel 3 Fuß 11 Zoll, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem 30ſten v. M. am er⸗ 
ſteren um 2 Fuß 1 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
7 Zoll wieder geſtiegen. 

Bei dem zu Ende des 4. Quartals v. J. erfolgten 
Wo hnungswechſel haben 986 Familſen andere Woh⸗ 
nungen bezogen. 

Im vorigen Jahre find (erclufive 126 todtgeborener 
Kinder) an hieſigen Einwohnern geftorben: 1766 männ⸗ 
liche und 1625 weibliche, überhaupt 3391 Perſonen. 

Ferner verloren ihr Leben durch Selbſtmord 30, 
durch Zufall 53 Perſonen. N 

Außerdem ſind noch 13 menſchliche Leichname aus 
der Oder und Ohle gezogen worden, welche von ſtrom⸗ 
aufwärts liegenden Gegenden angeſchwommen waren. 

Aus dem Waſſer gerettet wurden 29 Perſonen. 


* Breslau, 4. Februar. Obgleich der ſchleſiſche 
Verein der Freiwilligen aus den Jahren 1813 
und 1815 eigentlich am 2. Mai alljährlich fein Erin: 
nerungsfeſt begeht, fo hat doch feit einigen Jahren 
auch der 3. Februar, als der Tag, an welchem 1813 
der König die Freiwilligen zu den Waffen rief, die Ka⸗ 
meraden zuſammengeführt, um im traulichen Vereine 
einen heitern Abend mehr beim Rückblick auf die ver 
gangenen glorreichen Tage des Freiheitskampfes verleben 
zu können. Dieſesmal war noch eine beſondere Feier⸗ 
lichkeit Veranlaſſung, daß die Freiwilligen in dem vom 
Kameraden Preuß zur ſchönen Waffenhalle umgeſtalte⸗ 
ten Saale des Liebichſchen Lokales ſich zahlreicher von 
nah und fern verſammelt hatten. Seitdem nämlich der 
Verein ins Leben getreten, hat der Kamerad Warnke 
mit großem Eiſer zum Gedeihen deſſelben gewirkt und 
außerdem durch ſeine Lieder und Geſänge den Kamera⸗ 
den ſo manchen Hochgenuß bereitet, auch ſie oftmals 
begeiſtert in ihre Jugendtage zurückgeführt, und wenn 
ihm dafür auch ſchon früher der Lorbeer des Dichters 
überreicht worden, ſo war doch beſchloſſen, ihm, dem lie⸗ 
ben, treuen Sänger einen Ehrenbecher zu widmen. Die⸗ 
ſer von der kunſtgeübten Hand des Kameraden Don⸗ 
dorf und den wackeren Künſtlern Härtel, Hintze, Jäger, 
Klagemann, Ließ und Vollgold nach einer Zeichnung des 
Hrn. Franke angefertigte ſchöͤne, mit den Wappen der Städte 
Breslau, Kolberg und Magdeburg, mit Trophäen und 
Emblemen gezierte Pokal wurde, nachdem dem Könige 
vom Kameraden Warnke ein Lebehoch ausgebracht und 
dann ein vom Kameraden Grauer gedichertes Lied vom 
Kameraden Croll gefungen war, von einem Gomitee, 
beſteheno aus den Vereinsmitgliedern Dondorf, Grauer, 
Hettler, Hildebrandt, Preuß und Wiedner, dem Vorſiz⸗ 
zenden Kameradea Wäcker, und von dieſem gefüllt mit 
edlem, deutſchen Wein, mit herzlichen Worten nach ein 
dem Gefeierten gebrachtes Lebehoch übergeben, während 
in einem der geöffneten Nebenzimmer eine Lyra im 
ſtrahlenden Brillantfeuer, von Kameraden Schwerners 
kunſtgeübter Hand flammte und vom Chor herab der 
Marſch aus Wallenſtein vom Trompeterchor des hoch⸗ 
1561, erſten Küraſſier⸗-Regiments geblaſen wurde. Nach⸗ 
dem ſodann noch zwei vom Kameraden Relmnſtz gedich⸗ 
tete und ein vom Kameraden Ulrich verfaßtes und kom⸗ 
ponirtes Lied geſungen worden waren, ſprach der Ge⸗ 
feierte ſelbſt feinen Dank in bekannter, das Herz und 
Gemüth anſprechender Rede aus, indem er den erſten 
Klang des Bechers für den geliebten Herrſcher, den 
zweiten Klang für den theuern Heldengreis, Generallieu⸗ 
tenant Freiherrn Hiller v. Gärtringen, der leider durch 


Krankheit verhindert war, perſönlich beim Feſte zu er: 


ſcheinen, durch freundliches Schreiben aber feine Theil: 
nahme bekundet hatte — dem Chef des Freiwilligenkorps, 
Gründer und Stifter des Vereins, Kamerad Grafen 
v. Pückler, den Staabs⸗Kameraden, dem Comitee, den 
Künſtlern und endlich allen Kameraden — den dritten 
Klang aber dem theuern Vaterlande und insbeſondere 
feiner Vaterſtadt Kolberg, dann Magdeburg und Bres⸗ 
lau weihte. — Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden 
ward beſchloſſen, die gewöhnliche Sammlung der milden 
Gaben diesmal dem Magiſtrat der Vaterſtadt des Ge⸗ 
ierten, als eine der wenigen, vor 40 Jahren dem Kö⸗ 


nige erhaltenen Feſtungen, mit dem Erſuchen zu über: | 


| ſenden, den Betrag unter die etwa noch aus jener Zelt 
lebenden bedürftigen Vertheidiger der Stadt, oder wenn 
dieſes nicht ſein könnte, unter nothleidende Krieger aus 
den Jahren 1813—15 zu verthellen, nachdem von ei⸗ 
nem Kameraden die Summe des geſammten Betrages 
von 36 Rthl. auf 50 Rthl. erhöht worden war. — 
Unter Luſt und ungetrübter Freude, die dadurch erhöht 
wurde, daß der älteſte Sohn des Gefeierten, welcher als 
Lieutenant in der hochlöbl. 6. Artillerie⸗Brigade ſteht 
und zum Feſte geladen worden war, die erſte Stunde 
feines Geburtstages im fröhlichen Kreife begrüßte und 
beim Geſange froher Lieder, abwechſelnd mit ernſten und 
heitern Vorträgen, ward dieſes ſchöne Feſt mit dem al⸗ 
lerfeitigen Verſprechen beſchloſſen, auch für die Zukunft 
bis zum Abgange zur großen Armee immer in Reih 
und Glied erſcheinen zu wollen. 


Brieg, 2. Februar. Neulich waren zwei Belgier 
mit der Zeichnung zu einer Ziegelmafchine hier, die 5 

bis 6000 Thaler koſten und täglich 25000 Ziegeln fer⸗ 

tigen fol. Zum Betriebe find 3 Pferde und etwa 20 

Menſchen nöthig. Von Seiten der ſtädtiſchen Ziegelel⸗ 

verwaltung dürfte darauf wohl kaum reflektirt werden, 

da ermittelt ſein ſoll, daß der Ziegeleibetrieb bisher der 

Kommune nichts brachte, und auf einen ſo bedeutend 

größern Abſatz ſchwerlich zu rechnen iſt, wie ihn dieſe 

neue koſtſpielige Anlage erfordern würde. Ueberhaupt 
hat die Erfahrung hier wie überall gelehrt, daß indu⸗ 
ſtrielle Unternehmungen nur in den Händen von Pri⸗ 
vatleuten gedeihen; die Kommunen thun gewiß wohl, 
wenn ſie dies nach dem Beiſpiele des Fiscus ſtets vor 
Augen haben. Die Anſicht, durch Selbſtbetrieb unſe⸗ 
rer Ziegelei den Bürgern etwas billigere Ziegeln zu ver- 
ſchaffen, iſt eine ſehr ſonderbare; denn bei Ziegelbedarf 
zu Reparaturen iſt der Vortheil ſo winzig, daß er kaum 

von Jemandem beachtet wird, und wer Neubauten mar 

chen will, wird dies nicht unterlaſſen, wenn ihn auch 
die Ziegeln 2— 300 Thaler mehr koſten. Und wie 
kommen die Bürger dazu, die nicht Grundbeſitzer find 
und alſo nie etwas zu bauen haben, daß fie zum Vor⸗ 
theil ihrer bauenden Mitbürger die Ziegelei ohne Ertrag 
ſehen ſollen, während ihre Verpachtung wohl unbedingt 
eine Einnahme für den Gemeinſäckel fein würde. Drum 
Verpachtung der Ziegelei! und Selbſtbetrieb weder hiet 
noch anderswo! das iſt der rechte praktiſche Weg. — 
Könnte man denn nicht ein Signal von ſo durchdrin 
gendem Lichte ausmitteln, daß es bei ſolchen Nebel 
wie am 31. v. M. beſſer bemerklich wäre, wie die jetze 
gen Laternen auf den Eifenbahnen. Man behauptet 
nämlich, daß an jenem Abende die Bahnhöfe von den 
ankommenden Zügen aus nur ſchwer zu erkennen gewe“ 
ſen wären, und das iſt doch an ſolchen Stellen ſcht 
bedenklich, wo ſich Züge kreuzen. Unſere oberſcheeſiſche 
Bahn, die doch auch manche Meile durchriuft und 
nicht ſtockt, würde ſich durch ſolche Sicherungsvorrich⸗ 
tung ein neues Verdſenſt erwerben. — Unſere Liederta⸗ 
fel (Brieger Reſſource) zählt ſchon 301 Mitglieder, und 
da nur 400 angenommen werden follm, mögen ſi 

Diejenigen ſputen, die noch beizutreten wünſchen. — 
| Geldſendung durch die Po 


— 


Bei einer neulſchen kleinen | 
bekam ich einen Poſtſchein mit einem Einſilbergroſchen“ 


ſtempel (1); dieſe Ermäßigung der frühen Zweiſilbergre 
ſchenſcheine ift eine wahre Wohlthat. 2 


(Samml.) 


Liegnitz. Von der königl. Regierung zu Liegnitz find 
beftärigt worden ber bisherige anderweit wiederum gewählt 
Bürgermeifter Ehrmann zu Löwenberg, als ſolcher daſelbſt! j 
der Seifenſiedermeiſter Johann Karl Erdmann Kraske, 
Färbermeiſter Johann Daniel Wölffer, der Kaufman } 
Wilhelm Schmidt zu Muskau, als Rathmänner daſelbſ 
und der bisherige, anderweit wiederum gewählte Kämm | 
Juſt in Muskau, als ſolcher dortſelbſt; der zeitherige Schu“ 
Adjuvant Herrmann Grund, als katholiſcher Schullehret 
Organiſt und Küſter zu Wilkau, Glogauer Kreiſes. — DM 
Kaufmann Ferdinand Nedtwig zu Hainau iſt zur Ue 
Hafer einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte der Aachen 
Münchener Feuer + Verfiherungs » Geſellſchaft, nachdem 1 
Gaſthofbeſiger Barndt daſelbſt dieſe und der ꝛc. anne 


Agentur der Leipziger Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗ 
für Deutſchland niedergelegt hat, die Genehmigung erth 


worden. 2 * 
Mannigfaftiges. 
— (Edinburgh.) Vorigen Dinstag wurde 


dem königl. Spital zu Edinburgh von Profeffor Mill 
abermals ein Verſuch mit Einhauchung von Schweſt 
äther gemacht, und zwar mit dem glücklichſten Ecſohe 
Der Patient war ein Irländer in mittleren Jahren, ff 
„Eiſenbahner“, der vor 9 Wochen das Bein gebrech 
hatte. Der Bruch war nicht zuſammengeheilt, weil 
ſtatker Splitter von einem Knochen dazwiſchen fl 15 
geblieben war, und der letztere ſollte durch eine ſchm 
liche Operation entfernt werden. Der Einhauhund 
apparat ward nun in Anwendung gebracht und Nr 
einigen Minuten fiel der Patient wie ohnmächtig 170 
tenüber. Man wollte jetzt mit der Operation begin te: 
aber der Irländer widerſetzte ſich Dem, indem er mage 
„er ſchlafe nicht und er hoffe, daß man doch eher uno 
vornehmen werde.“ Er athmete nun noch Mud 
ten lang den Aether ein; er wurde ſehr geſprächlg "14 
drückte wiederholt feine feſte Ueberzeugung aus, daß 
nichts nützen werde.“ Endlich aber wurde die 2 0X 
tion, während er noch in dieſem wachen Zuftande „ante 
angefangen; man machte Einſchnitte ins Fleisch, * 


3 


a — ͤ H— 


mehrere Läppchen von der Haut ab, ſo daß der Kno⸗ 
chen blosgelegt wurde, man ſägte einen Theil des letz⸗ 
teren durch und nahm dann den Splitter heraus. Blos 
während man mit einer ſtarken Zange den Knochen 
er bemerkte man ein kleines Anzeichen von Ge⸗ 
fühl bei — Patienten, der fortwährend eifrig Aether 
3 ri von Zeit zu Zeit betheuerte: „es werde 
Be po Die Operation dauerte 10 Minuten 
= fürch n en hatten unter gewöhnlichen Umftän: 
75 erlich ſein müſſen. Nach ihrer Beendigung 
feste an ‚Drofeffor zum Irländer: „Ich denke, Ihr 
N En heute die Operation nicht machen laſſen“, 
5 erhielt zur Antwort: „Gewiß nicht; denn es wirkt 
Di und ich muß doch erſt in Schlaf kommen. Das 
0 ng iſt bei mir nicht gelungen und gewiß wird es 
eden ſo wenig bel Andern gelingen, denn ich bot Alles 
auf, ſchon um meinetwillen, um einzuſchlafen, und ich 
mochte auch Alles thun, um Ihnen zu Willen zu fein.” 
— „Ader“, ſagte der Profeſſor Miller, „wolltet Ihr 
mich nicht wenigſtens einen Schnitt ins Bein thun 
laſſen?“ — „Nein, dazu muß ich erſt einschlafen; wir 
können's ein andermal verſuchen.“ Dieſer klare Be: 
weis, daß er von der Operation ſo durchaus nichts ge⸗ 
merkt hatte, rief unter allen Umſtehenden einen lauten 
Applaus hervor. Dies veranlaßte den Patienten, ſich 
aufzurichten, und als er die Wunde ſah, erklärte er, in 
unmäßiges Lachen ausbrechend: „Das iſt ohne Zwei⸗ 
fel Blut oder etwas Dem Aehnliches; aber ich habe 
nicht das Mindeſte gefühlt. Das geht doch über alle 
Bäume.“ Er verließ den Tiſch, auf dem er lag, nicht 
Ser, bis er vollſtändig berichtet hatte, wie ihm während 
45 Einhauchens geweſen war. Es ſchien, als habe 
So in feiner. Phantaſie ein ſonderbares Gemiſch von 
re und Tödtungen, die in feiner Nähe vorgingen, 
8 ; u aber ohne allen Bezug auf fein Bein und die 
3 on. Der Profeſſor erklärte dieſen Fall als hin⸗ 
reichenden Beweis für die Macht des Aethers, da es 
ha der Chirurgie keine ſchmerzlichere Operation gebe und 
= Patient eingeftandener Maßen einer der ſtärkſten 
tinfer fei, bei denen der Aether am wenigſten wirke. 

(Edindurgh⸗Witneß.) a 
— (Paris.) Ein Prozeß macht den hleſigen Zei⸗ 
tungen alle wichtigen Tagesfragen, die ſpaniſche Heirath, 
Krakau ꝛc. faſt ganz vergeſſen. Es war der des Herrn 
Alexander Dumas mit mehreren Journalen, namentlich 
der „Preſſe“ und dem „Conſtitutionnel“ rückſichtlich der 
Publikation feiner Werke, wobei man ihm Kontrakts⸗ 
Verletzungen zum Vorwurf macht. Herr Dumas hatte 
beſchloſſen, ſeine Sache ſelbſt zu plaidiren, und dadurch 
einen ſo ungeheuren Zulauf veranlaßt, wie ihn ſeit 
Jahren kein noch ſo ſchrecklicher Kriminalfall hervorge⸗ 
deacht hat. Es iſt weniger der Gegenſtand des Pro: 
deſſes, welcher dem Leſer (insbeſondere dem deutſchen) von 
ntereſſe fein kann, als das Bild der literariſchen Ver: 
häleniſſe und zumal der Art der Thätigkeit des Herrn 
Wir 9 welches aus den Verhandlungen hervorgeht. 
n demgemäß folgende Auszüge aus dem Plai⸗ 
1 Herrn Dumas. — Nachdem Herr Dumas 
ffenden literariſchen Contrakte vorgeleſen, und 


auf die Punkte, die 

’ zu feinen Gunſten ſprachen 
aufm „ 
Be Hu gemacht hatte, fagte er: „Mit Unrecht ha⸗ 


C 
10 onſtitutlonnel“ und die „Preſſe“ bekannt ge⸗ 


Ionen meine ausſchließliche Mitarbeit 
auf fünf Jahre zugeſichert hätte. Din 5 wie 


a und andere Arbeiten, in Summa 226,000 


f obwohl dort 
m in zwei 
Stande gebracht werden wiede em re 


5 ö Lachen). J 
komme jetzt auf das, was ich Herrn 39 
mer des „Conſt.“) gegenüber 1 gallen bange 
habe geleiſtet, was noch niemals jemand geleiſtet 
und vielleicht leiſten wird. Ich habe fünf Nam 
gleichzeitig in verſchiedenen Blättern begonnen. und FIR 
efert, und meine Gegner ſelbſt wiſſen, daß jede Zeile 
von meiner Hand war. Am 15. Aug, kam Here Veron 
— mit und fagte: Mein lieber Dumas, wir haben ietzt 
oe Roman zu publiziren, welcher bald die ſchöne Zeit 
2 „Conſt.“ zurückführen wird, wo er keinen Abonnen⸗ 
hatte. Unſer Manufeript reicht noch acht Tage. 
8 wir dann nicht einen amüſanten, geiſtreichen, in- 
Mlanten Roman geben les find Herrn Verons Worte) 
5 1 Sie zu machen verſtehen, ſo ſind wir verloren.“ 
1 un Tage!“ antwortete ich, „das iſt genug ... (Ge: 
5 er) wenn man weiter nichts zu thun hat, aber es 
kent Lig wenn man noch fünf andere Romane 
menge, Täglich haue ich damals drel Pferde, drei Do: 
u. Mann 5 Eiſenbahn zu meinen Dienſten, um 
um zi. wie pt von St, Germain in die Drudereien, 
w orrekturen Täglich 


en meine Leute 
ege von S 


ſſen 
agte zu ih 
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ſind 6000 Linien, 135 Seiten meiner Schrift — denn 
Sie müſſen wiſſen, daß ich eine enorme Schrift habe. 
Nehmen Sie dies Papier, paginiren Sie mir 135 Baät⸗ 
ter, und paraphiren Sie ſie. Herr Veron that es. Gut 
ſagte ich, als er fertig war, Donnerſtag werde ich bei 
Ihnen eſſen, und Ihnen den Band mitbringen. Am 
Donnerſtag den 27. Auguſt war ich bei ihm und lie⸗ 
ferte ihm meinen Band, 6000 Zeilen. „Sie retten 
mich“ rief er aus, und ſprach ſogar von einer Zulage 
an Honorar. Ich ſetzte die Dame von Montſoreau fort 
und bediente die Druckerei mit untadelhafter Genaulg⸗ 
keit. Ein einziges Mal kam mein Manuſcript ſtatt um 
7 Uhr Morgens um 11 Uhr in die Druckerei; ſofort 
erhielt ich am andern Tage folgende Zeilen: „Das Ma⸗ 
nuſcript iſt uns zu ſpät zugekommen; iſt das Verſäum⸗ 
niß der Eiſenbahn oder Nachläſſigkeſt des Herrn Du⸗ 
mas?“ Man wird geſtehen, daß dies nicht ſehr ver⸗ 
bindlich iſt, nach dem was ich für Herrn Veron that.“ 
err Dumas gab noch eine Menge von einzel⸗ 
nen Zügen und kontraktlichen Verbindungen in Betreff 
feiner Arbeiten, Herr Lacan replicirte darauf ſehr ſcharf, 
aber auch ſehr geiſtreich. — Die Reiſe des Herrn A. 
Dumas nach Spanien und Afrika hat ihn in der Er⸗ 
füllung ſeiner Verpflichtungen, wie es ſcheint, mehrfach 
behindert. Er kommt auch auf dieſe zu ſprechen, und 
erzählt darüber Folgendes: Herr von Salvandy ließ mich 
kommen: „Können Sie nach Spanien und Algier rei: 
ſen?“ „Herrlich,“ war meine Antwort, „denn ich muß 
mich ausruhen.“ — „Sie werden,“ entgegnete der Mi⸗ 
niſter, „nach Spanien gehen, der Hochzeit beiwohnen, 
und dann in Algerien das ſchönſte Land der Welt ken⸗ 
nen lernen, welches noch ganz unbekannt iſt, beſonders 
unſeren Deputirten, die alle Tage davon ſprechen, ohne 
es zu kennen.“ Herr Dumas erzählt jetzt von ſeiner 
Reiſe und ſpricht in einer Art, die nicht ſonderlichen 
Beifall zu finden ſcheint, von der Aufnahme und den 
Orden, die ihm geworden. „Ich begab mich nach Tunis,“ 
fährt er fort, „und habe dort den merkwürdigſten lite⸗ 
rariſchen Stoff geſammelt. Ich erbiete mich, binnen 4 
agen einen Band, ganz von meiner Hand geſchrieben, 
auf das Bureau des Tribunals zu legen. — Die Re⸗ 


gierung hatte mir ein Dampfſchiff von 220 Pferden 
zu Gebote geſtellt, da erfuhr ich, daß unſere Gefangenen, 
der Oberſt Cognard und ſeine braven Gefährten, durch 
eine ſchleunige Intervention befreit werden könnten. Ich 
war es, der zu ihrer Befreiung mit dem Dampfſchiffe 
herbeieilte und die Gefangenen nach Melilla brachte, ſtatt 
mich direkt nach Tunis zu wenden. Dort drückten mir 
3000 Perſonen ibren Dank und ihre Glückwünſche aus, 
und das wiegt wohl die Beleidigungen, die ich hier em⸗ 
pfange, auf. Sie fordern 30,000 Frs. von mir, weil 
ich in Afrika geweſen din. Ich habe dort 12 meiner 
Landsleute das Leben gerettet, das denke ich, iſt wohl 
50,000 Frs. wert. — Man hat mir vorgeworfen, 
daß ich mich zu der Reiſe nach Spanien gedrängt hätte. 
Wenigſtens gewiß nicht aus Eigennutz. Ich erhielt 
10,000 Frs. und hatte 6 Perſonen bei mir, welche die 
Kunſt der Malerei vertraten, wie ich die Literatur. 
Glauben Sie, daß 10,000 Frs. ausreichend waren? 
Ich mußte 50,000 Frs. an Eiſenbahn⸗Aktien verkaufen, 
wobei ich 7000 Frs. verlor. Ich habe auf der Reiſe 
26,000 Frs. von meinem Gelde ausgegeben, außer den 
10,000 Frs. des Herrn von Salvandy. In Algier 
erhob ich noch 1000 Frs. auf den mir durch Herrn 
von Salvandy eröffneten Kredit. Dieſe zwang ich den 
Miniſter als ich ihn bei meiner Rückkehr beſuchte, zu⸗ 
rückzunehmen. Das iſt die einzige Antwort die ich zu 
geben habe.“ — Hiermit endigte Herr Dumas feine 
Vertheidigung. Die Entſcheidung iſt auf über acht Tage 
hinausgeſetzt. ; 
— (Berlin.) Am 21. Januar ward hier eine 
Geſellſchaft von ſieben Perſonen, Männer und Frauen, 
wegen Anfertigung und Verbreitung falſchet (bieierner) 
Viergroſchenſtücke verhaftet. Als die Poltzeibeamten in 
die Wohnung traten, fanden ſie den einen Mann ge⸗ 
rade am Kamin bei dem Schmelzen beſchäftigt. Das 
Verbrechen des Falſchmünzens kommt, ungeachtet der 
hohen Strafen, mit denen daſſelbe bedroht ift, jetzt in 
Bertin häufig vor. Am 22. Januar Abends erſchien 
bei einem Poſamentirwaarenhändler in der Jigerſtraße 
ein junges Mädchen, kaufte für einen Dreier Zwirn 
und wollte mit einem Thalerſttick bezahlen. Der Ver: 
käufer erkannte dies aber ſogleſch für falſch. Als er 
dem Mädchen dies ſagte, ergriff daflelbe die Flucht. 
Das Thalerſtück iſt ein ſchlechter Bleiadguß. — Es hat 
ſich hier das Gerücht verbreitet und iſt auch von einer 
biefigen Zeitung mitgetheilt worden, daß bei einer Schlä⸗ 
gerei der Gefangenen in einem Stadtvoigtelgefängniß | 
einer derſelben — ein hieſiger Schankwirth — fo ver⸗ 
letzt worden ſei, daß ſein Tod erfolgt wäre. Von einem 
ſolchen Vorfalle ift jedoch weder bei dem Polizei: Präfl: , 
dio, noch bei dem Kriminalgericht amtlich etwas bekannt 
und bei der gerichtlichen Leichenſchau über den allerdings 
auf freiem Fuße verſtorbenen, verhaftet geweſenen Gaſt⸗ 
wirth H. haben ſich nicht die geringſten Spuren von 
äußeren Verletzungen gezeigt, welche auf erlittene Miß⸗ 


handlungen hindeuteten. (Publiziſt.) 
andelsbericht. 
Breslau, 6. a In ne unſeres — — 


richtes, dürfte nach den vom Auslande eingegangenen 


richten, dem Steigen der Getreide⸗Preiſe auf einige Zeit 
Einhalt gethan fein. In England iſt nämlich am 1. Febr. 
die freie Einfuhr von Kartoffeln, allen Sorten Getreide, 
ehl, Mais und Reis geſtattet worden, wie eben auch Roh⸗ 
zucker zum Brennen für Malz nun frei zugelaſſen wird; 
blelben abregeln ſollen bis zum 1. Septbr. d. J. in Kraft 
Von den franzöſiſchen Märkten meldet man, daß binnen 
Kurzem im ganzen Frankreich die zollfeeie Einfuhr von Ge⸗ 
treide geſtattet und auch den Schiffern, welche ſolches ein⸗ 
bringen, das Tonnengeld erlaſſen werden ſoll. In Folge 
des vorher Geſagten krat auf den meiſten inländiſchen Ge⸗ 
treide-Märkten eine mattere Stimmung ein, die denn auch 
hier ſich in den letzten Tagen geltend machte, und in den 
Notirungen durchgängig eine Ermäßigung hervorbrachte. 

Weißer Weizen in guter Waare war heute ſchwer & 
93—96, abfallende Qualität a 9284 Sgr. anzubringen; 
gelber bedingt nach Beſchaffenheit 78—94 Sgr.; hiernach 
ergiebt ſich ſeit 8 Tagen eine Erniedrigung von circa 4 Sgr. 
pro Scheffel. 3 

Nachdem Roggen in ſchwerſter Waare bis 90 Sgr. er⸗ 
reicht hatte, war heute kaum 87 Sgr. dafür zu erlangen 
und läßt ſich der Preis heute nur 82—86 Sgr. angeben, 
die Zufuhr bleibt indeſſen höchſt unbedeutend. 

Mit Gerſte und Hafer war es zuletzt ebenfalls flauer, 
jedoch erreichen wirklich fchöne kam zur Saat beftimmt, 
höhere Preiſe als angeführt. Gerſte wurde a 62-67, Ha⸗ 
fer 36—40 Sgr. für den Conſum genommen, 

Erbſen nach Qualität a 77—87 Sgr. käuflich. 

Von Kleeſaat wurde zu weichenden Preiſen ziemlich be⸗ 
deutend umgeſetzt, doch ſchloß der Markt in nachſtehend be⸗ 
zahlten Preiſen flab. Weiße Saat in feinſter Qualität 
10% Rtlr., mittel 8 ½ —10, ord. 7½ —8Y Rtl. Rothe 
Saat wurde in beſter Waare 10%, mittel 8% —10 Kthl., 
ord. 7—8 Rthl. erlaſſen. Geringere Qualität iſt von bei⸗ 
den Bean ſchwer anzubringen, 

„ Rapsſaat bleibt hoch gehalten, 83—85 Sgr. wäre da⸗ 
für zu machen. 

Rohes Rüböl iſt augenblicklich loco nicht über 10%, 
Rthl⸗ anzubringen, doch fordert man 10 /% —% Kthl., auf 
Lieferung in den nächſten Monaten 10%, % Rthl. 

Spiritus wieder mehr ee t, wurde mit 13% bezahlt. 
a ie erhält ſich angenehm, a 5%, Rthl. ab Gleiwitz ſind 

äufer, ; 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) & Berlin, 4. Febr.; 2) 
* X Berlin, 5. Febr.; 3) die Flachsröſte; 4) Gleiwitz, 
4. Febr.: 5) T Liegnitz, 4. Febr. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 6. Februar. 


Geld- und Fonds - Course. 

Holland. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 95 ld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113%, Gid. 
Louisd’or vollw. 111% Gld. 
Poln. Papiergeld u. Courant 987), Gid. 
Wiener Banknoten 103 bez. u. Gld. 
Staats-Schuld-Scheine 3% %, p. C. 94% bez. u. 
Seehdl.-Präm.-Scheina » 50 "bir. p. © v4 61 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3% % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4 ½ % 95 ½ Gid. 
Posener Pfandbriefe 4% 101% bez. 0 

dito dito 3% % 91% Gd. 
Schles. Pfandbriefe 3%, % 9714 bez. 

dito dito Litt. B. 4% 102 Br. 

dito dito dito 3½ % Wr; Br- 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93% Gid. 


dito dito neue, 4% 93 ½ bez. u. Gid. 

dito Partial-Loose a 300 Fl. 99% Gid. > 

dito dito a 500 Fl. 80 Br. 

dito Bank-Certificate à 200 Fl. 17 Gla. 
Eisenbahn -Aetlen. 


Oberschl. Litt, A. 4% p. C. 105 Gld. 
dito Litt. B. 4% p. C. 97 Br. 
Bresl.-Schweidu.-Freib. 4% p. C. 98 Br. 
dite dito dito Priorit. 4% 95 Gid. 
Niederschl.-Märk. p. C. 90 ½% Gid. Br. 
dito dito Priorit. 5% 101 Br. 
Wilhelmsb, (Kosel-Oderb.) p. C. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 94 U bez. u. Br. 
Sächs.-Sch), (bresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 63 bez. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78 ½ u. ½ bez. u. Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75% bez. 
Weehsel- Course, 
Amsterdam in Courant, 2 Mth,, 140 ½, Br; 
Hamburg in Banco, a vista, 151 ½ Gd. 
dito dito 2 Mth., 150% Br. 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mth,, 6. 20% Br. 
Wien, 2 Mth., 101%, Gd. 
Berlin, a vista, 100% Br. 
dito 2 Ich., 99 Gld. 


Berlin, 5. Februar, 


Breslau-Freiburger 4% — — 0 
Düsseldorf- Elberfelder 5 % 105% zu machen, 
dito dito 5 — 4 — 2 
Li ische 4 9 r. 4 2 
8 dr 4% 94% bez, 


dit 
dito Priorit. 5 4 + bez. 
ische Lilt. A. 4 % Y Br. 
en e Lit. B. 4 % 07 = 


ilhelmsbaln 4 % 84 ½ Br. 
Kusuei-Lippstädter 4 c 87% Br. 
Köln- Mindener 4 % 94 %, 94 u. 941% ber. 
Krakau - Oberschlesische 4% 78%, Br, 
Nordbahn (Friedrich- Wilhelms-) 4 % 75% Br. ½ Gid. 
Posen - Stargarder 4 % 87 ½ Br. %, Gld. 
Rheinische Prioritäts-Stamm- 4 % 01 Br. 
Süchsisch- Schlesische 4 % 103 Gld. 
Ungarische Central 4% 100½ Gid. 


Verlag und Druck von Graß, Barth we 
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? adler z gin ; jede B dlung zu beziehen: Ein anſtändiges und gebildetes Mäd 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhüändler in Leipzig, erſcheint und ſſt durch jede Buchdan 5 ae im Schneidern 820 abe weiblichen 6 


Wigand's Eonverjationd- Lerilon nn: 


ern die Führung einer Wirthſchaft nebſt der 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 5 uſſicht über Kinder übernehmen. Näheres 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. Neumarkt Nr. 27, im Hofe links 2 Stiegen, 
Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler, bei Wittwe Hildewerth. 
—!— —?—:? ! — — —U— —— ͤ— — 

Comes, .d diebe, Siet gongfean Theater im blauen Hirſch. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
von Orleans.“ Romantiſche Tragödie Heute Sonntag den Tten, Montag den Sten: Die in der hieſigen Coaks⸗Bereikungs⸗Anſtalt der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
in 5 Akten von Schiller. Der Platzregen. Poſſe in 3 Akten. Hierauf: Geſellſchaft gewonnenen kleinen Koaks ſollen aus freier Hand und in größeren Quantitäten, 
Montag: „Die Jüdin.“ Große Oper mit Ballet und Metamerphoſen. Zum Schluß: unter der Bedingung baarer Zahlung und fofortiger Abfuhre, verkauft werden. J 
Tanz in 4 Akten, Muſik von Haley. Phantasmagorien. Anfang 7 uhr. Kaufluſtige wollen bei der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpektion ihre Preis⸗Offerten ab 
— Verlobungs⸗Tnzeig re Schwiegerling. geben. Breslau, den 4. Februar 1847. 18; 
Statt befonderer Meldung widme ich Ver Dinstag den 9. Fibruar findet der ate Im Auftrage der Direction der i eie aue Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
wandten und Freunden die ergebene Anzeige Bötſenball ſtatt. Die Betriebs⸗Inſpection. Ludewig. 
Nager Fan 5 e e Die Direktion der kaufmänniſchen Sm HE i 7 n en 
REN \ Reſſourcen⸗Geſellſchaft. i i 
Albert Lande aus Breslau. ee ES N a me I B x 9 E 
Liſſa, am 4 Februar 1847. Bei C. Leuchs u. Comp. in Nürnberg et in am ur er 1 en 0 N. 
L. G. Wiener. iſt zu haben: K 4 N Unter Hinweiſung auf unſer Reglement für 
Als Verlobte empfehlen ſſch⸗ Krafft's Mittel, das Auskochen Kar 5 den 8 enen e eee e 
i “ w 
05 en Ä der Garne und Zeuge zu BR iederholt zur öffentlichen Kenntniß zu 
Todes- Anzeige. 8 erſetzen, 1) Alle zur Verſendung kommenden Güter 


werden in Berlin und Hamburg den Ab⸗ 
ſendern ohne weitere Vergütung 
vom Hauſe abgeholt und ebenſo den Em⸗ 
pfängern vor's Haus oder den Speicher 


Entfernten Verwandten und Freunden zeige vor dem Färben, Drucken und Bleichen 
ich hierdurch, mit der Bitte um ſtille Theil] durch eine kalte Behandlung, ohne einen 
nahme, das geſtern Abend erfolgte Ableben löſenden Stoff, wobei 75 pt. Zeit, alle 
meiner geliebten Gattin, Friederike, geb. Feuerung erſpart wird, die Garne feſter 
Tilſch, als am dritten Tage nach ihrer un⸗ bleiben, der Faden runder, die Farben ſich 


ſäglich ſchweren Entbindung von einem todten mit N auffärben. er kaum - — geliefert. . 
en Neuſtadt O/ S die Ehhridtung 5 55 2) Mit den hier ausmündenden anderen Eiſenbahnen ſtehen wir in direkter Güter⸗ 
7 y * D 
den 5. Februar 1847. Seidenſtoffe ſo zu behandeln, daß ſie nie Uebergabe. 


Hübner, Gutsbeſitzer. ausſchlagen, ſelbſt an feuchten Orten, und 
Todes: Anzeige. ohne daß Griff, Glanz, Güte leiden. 


Nach 2ltägigen ſchweren Leiden folgte heute t. ; 
um 7, 9 uhr Morgens feinen beiden im vo⸗ ob ane Lene 


rigen Jahre vorangegangenen Geſchwiſtern ; : 

Herrmann und Auguste, 225 er N Grüne Seife 5 1 
Richard im Alter von 4 Jahren 8 Monaten, n, se de Ba eſſere Art zu mas 
am Nervenfieber, in ein beſſeres Jenſeits! 400 Pfd 5 = Pfd. Thran oder Oel 
Namenlos gebeugt ſtehen wir Eltern und feine| 5 Pfd. gute brauchbare Schmierſeife ge: 
drei noch übrigen Geſchwiſter am Sarge un⸗ en, und zwar ohne Zuſatz von Harz, durch 
ſers Lieblings, und finden keinen Troſt für Anwendung eines wohlfeilen, überall zu 
dieſen uns betroffenen abermaligen Verluſt. habenden Zufages, 20 Rtl. 

Diefe Anzeige allen entfernten Verwandten Beſtellungen auf Dbiges nimmt an: 

und theilnehmenden Freunden ſtatt beſon⸗ A. Goſohorskys Buchhandlg. 
derer Meldung. - in Breslau (Albrechtsſtraße 3). 


3) Die ſteuerliche Abfertigung der auf andere Bahnen von hier übergehenden Güß 
ter wird hier ohne alle Speſen unſererſeits beſorgt. ! 
Niemand bedarf bei diefen drei Verrichtungen einer beſonderen Vermittelung und es 

kann, ausſchließlich anderweit herrührender Nachnahmen und der eventuellen baaren Verläge 
bei der ſteuerlichen Abfertigung, eine Speſe den Waaren⸗Empfänger nie treffen, der nur 
die tarifmäßige Bahnfracht, in welcher die Koſten für An- oder Abfuhre mit enthalten find, 
zu entrichten hat. a j 7 
Jede Auskunft über die ſpeziellen Einrichtungen wird unſer Dirigent des hieſigen Gil 
terweſens, Herr Arndt, gern ertheilen. 
Berlin, den 24. Januar 1847. 


Direktion der Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | 


Die neuen Coupons zu den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen 
bahn⸗Aktien beforgen gegen billige Proviſion: Gebr. Guttentag: 


Oppeln, 6. Februar 1847. Warnung und Bitte. In der Kummerſchen Buchhandlung in Zerbſt iſt erſchienen und in der Buch⸗ und 
Der Kaufmann Baron und Frau. Ein Hypotheken⸗Inſtrument über 2500 Rei, | Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau, fo wie bei Goldberger in Tarno“ 
Altes Theater. auf das e vor Nr. ae 21 Lehm: witz und Gröger in Oels zu haben: . | 
eute, Sonntag, wegen der nächſtens begin⸗ Damme hieſe eingetragen auf einer 
— Been des d Pee 1 Reife von hier per Liegnitz nach Bunzlau und D er rechte Standpunft der D eutſchen 
( . bl 3 u 25 um, v. M. un: ee 
erklärbarerweiſe abhanden gekommen. Unter » . - ) 
We Tableau Warnun Mi i id j 1 fi Y > 
g gegen Mißbrauch wird der ehrliche 2 
mit neuen Abwechſelungen. * Finder erſucht, beſagtes N . 5 die vielgeprie ene Bildung des 19. Jahrhunderts 
Durch die Güte des Herrn Prof. v. Bor an Herrn Kaufmann Hawliczeck zu Liegnitz, 18 Heft. 8. droch. 10 Sgr. x 


guslawski find wir in den Stand gefegt, die oder an Hrn. Buchhalter Schmidt, Kirch⸗ 

am 8. Oktbr. 1847 ſtattfindende ringförmige ſtraße Nr. 2 hierſelbſt gegen eine anſtändige 

Sonnenfinfterniß, in ihrem gänzlichen Ver⸗ Belohnung baldigſt zurückzugeben. 

laufe, wie ſolche in Breslau und wie an an⸗ Breslau, den 5. Febr. 1847. 

dern Orten ſichtbar fein wird, zu veranſchau⸗ Die am 15. Dezember 1846 als geſtohlen 

lichen. — Anfang 7 uhr. Zum Schluß die angezeigten und ſpeciſicirten 

Chromatropen (optiihes Feuerwerk). 206,500 Gulden neue Warſchauer Pfandbriefe, 

Brill und Siegmund. 125 Kthl. Poſener Pfandbriefe, 

7 Techniſche Section. 400 Rthl. Eiſenbahn⸗Aktien (Oberſchl.), 

Montag den 8. Februar, Abends 6 Uhr: ſind wieder im Beſitz des rechtmäßigen Eigen⸗ 


Jeder Freund von pikanter ung ſcharfer Lektüre wird die kleine Schrift mit Verg agen 
leſen; ſie ſpricht ſcharf, aber der Währheit gemäß. | 


Erziehungs⸗Anſtalt für Töchter in Berlin. 


Eine, ſich des beſten Rufes erfreuende Anſtalt, geleitet von einer, mit ihrem Beru 
wohl vertrauten und umſichtigen Vorſteherin, wird, da in derſelben zu Oſtern einige Stellen 
für Penſionäre erledigt werden, den geehrten Eltern und Vormündern hiejiger Gegend 09 
ſtens empfohlen. Auch erwachſene junge Mädchen, welche den Wunſch haben, ihre Tale 
und Kenntniſſe zu erweitern, fo wie ſolche,, welche ſich zu Lehrerinnen ausbilden und e 
Examen ablegen wollen, finden dort Aufnahme und zu ihrem Zwecke die beſten Mittel. 


| 
„ 


gr aeg eh e, über helikoidiſche 3 a wird die frühere Anzeige hier⸗ Nähere Auskunft wird ertheilt in Breslau, Königsplatz Nr. 2, erſte Etage. 2 

erzahnung und ihre Anwendbarkeit auf den mit annullirt. rr TER, 0 
Uhrenbau. Breslau, den 3. Februar 18/7 e e e e e ee e nee 9 
Verein für Geſchichte und Alter⸗ Für die von dem Brandunglück, Ohlauer⸗ 8 nn ! 8 * 8 1 1 
thum Schleſiens. ſtraße 50, betroffenen Familien gingen ein: . n N 8 


Montag, den 8. Februar um 6 uhr, im bei dem Kaufmann Felsmann von Hrn. Haupt⸗ 
Lokale der Geſellſchaft für vaterländiſche Cul⸗ mann M. 2 Rtl. Von einer Ungenannten 
tur (Börſe, Blücherplatz) der Geheime Archiv- 10 Sgr. Von Hrn. Gaſtwieth Schreier 15 
Rath Stenzel: Ueber die Mongolenſchlacht Sgr. Von Hrn, Wundarzt Silla 15 Sgr. 
im Jahre 1241. f go 1955 B. 1 Rtl. R. A. Dr Sgr. 
UAE ²˙ A Von einer ungenannten 18 Sgr. Desgl. 15 
Ana oer Bu b. 4 1 gel. Die Gepäck Erpe⸗ 


Zwei grosse N 8 


7 dition d O. Eiſe N 
I Instrumental- F 
Concerte 


In der Expedition der Schleſiſchen Zeitung: 
von Frau E. H. 1 Rtl. Von Johannes und 
finden Mittwoch den 10, und Don- Ludwig 1 Rtl. 10 Sgr. In der Expedition 
nerstag den II. d. M. der Breslauer Zeitung: von P. 5 Sgr. Von 
aufgeführt von Hrn. Welke 10 Sgr. 
Be Kapellmeister 5 un 2 ORG Kaufmann, wel⸗ 
7 7 her ſich von feinem bisherigen Gefhäft zu: 
Ilse aus Liegnitz rückzieht, und dem alle kaufmänniſchen Rechte 
18 zuſtehen, würde daſelbſt mit feiner Firma ei: 
. ee aale statt. nem auswärtigen Fabrikgeſchäft, ſo wie jeder Breslau, den 4. Februar 1847. 
si 5. — > 1 5 Ps sind n A 3 7 5 bi Die Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn: 
is Nachm 1 oncert- oliden Unternehmen die Hand bieten, |! „ li ii 
Tage in usgerem Gantzinimer - J | oder: auch einem vermögenden ee Meyer H. Berliner. H. L. Günther. C. F. G. Kaerger. 
ben. Der Preis an der Kasse ist M. Schay. { 
a Person 15 Sgr. ; “ 
Die Kasse wird Nachmittags 3 Uhr‘ 


namentlich im Produktenhandel durch ein ſte⸗ 5 Joh. A 
hendes Geſchäft hier ſehr nützlich fein können. ER 2 n N x 
öffnet, der Anfang des Concerts er 1 gefälligſt ihre ee ee e eee : e ee eee eee 
geöffnet, der Anfang de eilungen unter der Chiffre A. Zu franco 2 2 2 5 
ist präcise 4½ Uhr. 47 05 B. Herrn Raths- Auktionator Sieber Gas⸗ Tafel-, Wand⸗ und Kronen⸗Lampen 
Frankenstein, den 4. Febr. 1847. Ante gelangen laſſen, worauf ſofort in den betichtefen neueften Fagons; Gasäther, geruchlos und harzfrei aus der be und 
Gebrüder Umlauf. ort erfolgen ſoll. f ten Gasäther⸗Fabrik von Fr. Schuſter in Berlin; Oel- Schiebelampen in Meſſin 
7 * n. 1 fi 2 2 9 4 1 
eee Neuere Nr r ede +6 a Neuſilber; Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen; Kaffee⸗ und Thee⸗Maſchinen; Tabletts und Nil 


E T tie 5 air Leuchter; fo wie auch andere haus wwirthſchaftliche Geräthſchaften in Meſſing, Bronce, 
König von Ungarn. Schollen, Wag zu wiederholen, daß ich filber und lackirt, up zu den billigſten Preiſen: ’ 


gend Jemandem ohne 


nenne, meine ausdrücklche Genehmigung kontrahiert F. Zumosenp Eder in Bala, Wing Hr, 4, Rargmart HT 
letter Ball neun 5 7 
5 Jaſten, den 6. Februar 1847. f Neuerfundene Caoutchouc⸗ Glanz⸗ Wichſt 4. 


n biefer Saifon, M. A. Molke, Gutsbeſiger. 


3 


Feſte Kleeſaamen⸗Frachten 
per Eiſenbahn nach Hamburg, 1 
3½ Rthlr. pro Schiffepfund ohne Conneiſſement und ohne Verbindlich⸗ 3 
keit einer Lieferzeit. : 8 
3% Rthlr. pro Schiffspfund incl. Zölle und Aſſecuranz 
unter Ertheilung von Connoiſſementen 
mit beſtimmter Lieferzeit. f 


e eee 


& 


eee 


mit und ohne M b — —— — von Ednard Rößler in Dresden. 
5 x A. Metzler. Zu verkaufen Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decks auf der Oberflache des Leders, welch d 
Ein tüchti 1 ler Sal Bee one Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, Loſche 
ger erſter Wioliniſt, kann ſofort schiedener Größe, ſo wie eine ganz gute gieh⸗ Leder waſſerdicht, weich und geſchmeidig erhalten. — Von dieſer Glanzwichſe erhielt e 


unter vortheilhaften Bedingungen bei dem Mangel, Näheres zu erfragen beim Kupfer⸗ Send b offerirt die Büch ſe zu 10, 5 
ee Elger in Warmbrunn in Con- ſchmied Zimmermann, Schweidnitzerſtraße e, ee N E. G. Cchwart, Ohlauerſtraße gr. 180% | 
ition treten. Nr. 17. ' Wichſe in Schachteln zu 4 Loth 100 Stück für 1 Thlr., zu 2 Loth 200 Stück für © 


Zweite 


Beilage zu NE 
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32 der Breslauer Zeitung. 


—— 


Sonntag den 7. Februar 1847. 


Wichtige Schrift!!! 


Auslandes, vorräthig 


Brieg bei J. F. Ziegler: 


in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in ſelben ſchon geübt find, 


Theoretiſch⸗praktiſche Anleitung die 


Schießbaumwolle und das Schießpulver 


ſowie andere Erſatzmittel derſelben nämlich 


exploſive Hobelſpäne, exploſiven Flachs oder Hanf 


zu bereiten 


von Dr. Albert Frech, 


Apotheker und mehrerer naturwiſſenſchaftlichen Vereine Mitglied. 


gr. 8. broſchirt. Preis 6 Sgr. 


Heilbronn. 


Johann Ulrich Landherr. 


Bitte um Prüfung des Isten Hefts: 
Schubert’s Omnibus für Pianoforte, 


Auswahl ansprechender Musikstücke leichter Gattung zum Nutzen und 
ergnügen. Inhalt: Jacob Schmitt Sonatine; Burgmüller Cäcilien-Walzer; 
Lindpaintner Fest-Marsch aus Lichtenstein. 

Monatlich 2 Hefte à 5 Sgr. im Abonnement, (einzeln ½ Rihl.) 
und mit dem 24sten Heft eine 


Bildniss-Prämie 1 Rthl. 


an Werth, unentgeldlich. 


Es erscheint in gleicher Weise ein Omnibus für Gesang, worüber der 
Prospectus abzufordern, Das erste Heft ist vorräthig bei Grass, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler, 


Subhaftations-Befanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier am 


Auktion. 
Am Sten d. M., Vorm. 9 uhr, werde ich 


Stadtgraben Nr. 20 und Vorwerksſtraße Nr. 1 in Nr. 42 Breiteſtraße, verſchiedene Effekten, 


belegenen, dem Uhrmacher Karl Guſtav Liebig 
gehörigen, auf 24,245 Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf. 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 9. April 1847, Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Sberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteienzimmer 

anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden zugleich alle 
unbekannten Realprätendenten in Betreff der 
dem Grundſtücke zugeſchlagenen, ihm aber 
noch nicht zugeſchriebenen Parzellen zur Mei⸗ 
dung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen 
vorgeladen. - 

Breslau, den 22, Septbr. 1846. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Zimmerarbeiten und 
des dazu erforderlichen Holzmaterials, der 
Lieferung der benöthigten bearbeiteten Gra⸗ 
dietene und der Mauerarbeiten zum Bau 
fel, Schulhauses an der Goldbrücke werden 
fache dn dernde im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
daß die a Bemerken hierdurch anberaumt, 
Dienerſtub edingungen und Anſchläge in der 

un ausgelegt find, 


immerarbeiten incl. ige 
aterials, SER 


en 9. Februar d. 
2) Bearbeitete Granit 


n 9. Februar d. 
3) Maurerarbeiten 


den 18. Februar d. ex. 
Breslau, den 27. Jae i. 11 Uhr. 


Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Das herzogliche Worwert CE 

grenzend der Vorſtadt von Sagan, mit ans 
e eee ene 
a) orgen Ackerland 

1) 38 Dig. 156 OR Wieſen v. Gräfepe 


e) 20 Mrg. — OR. Rilke fte Grund⸗ 
e 
und mit einem lebenden und todten 


chen Inventarium von 4200 Rthl. 44 San. 
1 Pf. Werth, ſoll von Johann d. J. ander. 
weit auf 18 Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen öffentlichen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 6. April d. J. von 
früh 10 uhr an, angeſetzt und laden hierzu 
qualifizierte und kautionsfähige Pachtunterneh⸗ 
mer mit dem Bemerken ein, daß zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung ein disponibles Vermö⸗ 
gen von mindeſtens 4000 Nthl. erforderlich ift, 
1 Pacht⸗ und Bietungsbedingungen ſind vom 

„Februar ab jeder Zeit in den Amtsſtunden 

e herzoglichen Kammer einzuſehen. 

Die been, den 21. Januar 1847. 
ie herzogl. Kammer im Fürſtenthum Sagan. 


Anzeige für Blumenfreunde. 


Unterzeichneter empfi Fr 
pfiehlt allen Freunden der 
vorsooliee Sucht ſeine 2 8 bis jetzt 
N glihften Erzeugniſſe, beſtehend in 130 
5 en von Sommer ⸗Levkoyen, zu geneigter 
ost rg In den Sortimenten bis zu Nr. 60 
8 1 Sgr. und enthält 200 Korn; 
30 ortiment von 20 Sorten koſtet 20 Sgr. 
Sorten 1 Rthlr., 45 Sorten 1 Athlr. 
— gr., 60 Sorten 2 Rthir., 90 Sorten 
5 ee 110 Sorten 4 Kthlr., 130 Sorten 
Lern dae gh Samen für 1 Sgr. 300 
’ 0 2 i 
N 0 15 , 0 Sgr., Extra⸗ Miſchung 
ren und 5 Glcnungen erſuche ich zu franki⸗ 
5 Betrag der i 
Striegau, im e 1 


Guſtav Teicher, Kunſtgärtner. 


1 Vorm. 11 Uhr. 
eine, 


J. Vorm. 11 Uhr. 


als: Porzellan und Glasſachen, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe öffentlich verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 9. d. Mts. Vorm. 9 uhr werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße eine bedeutende Quantität 
Champagner verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 


Freitag den 12, Februar, Vormittags 10, 


Uhr, ſollen auf dem Bürgerwerder an der Ar⸗ 
tilleries Rafernen- Wacht 2 ausrangirte Pack⸗ 
ſättel nebſt Zubehör gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Die Filial⸗Oekonomie⸗Kommiſſion der 2. Abthl. 
1 6. Artillerie⸗Brigade. 

Wein: Auktion. 

400 Flaſchen leichten weißen Wein werde 
ich wegen Aufgabe des Geſchäfts, Mittwoch 
den 10. Februar, Schuhbrücke Nr. 19, par 
terre, Vormittags von 10 uhr ab, öffentlich 
verſteigern. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Mit dem Verkaufe der Beſitzung Nr. 14 zu 
Alt⸗Scheitnig beauftragt, erſuche ich Kauflu⸗ 
ſtige, ſich von dem Umfange und Zuſtande 
derſelben an Ort und Stelle Ueberzeugung zu 
verſchaffen, demnächſt in meiner Wohnung 
(Nr. 14 an der Kreuzkirche) in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden von den Kaufbedingungen Kennt⸗ 
niß zu nehmen, und ihre Gebote abgeben zu 
wollen. 

Schwürz, Stadtgerichts⸗Rath. 


Im Weiß⸗Garten. 
Sonntag: Großes Konzert 


Dienftag den 9. Februar 18tes 


Abonnement⸗Konzert. 


Die zweite Hälfte der Abonnements⸗Kon⸗ 
ger finden von jetzt ab an den Dienftagen 

att. Anfang 6 Uhr. 

Der bisherige Geſchäftsführer Otto Mühl: 
haufen iſt aus meinem Geſchäfte entlaſſen, 
was ich zur Vermeidung von Mißverſtänd⸗ 
niſſen hiermit bekannt mache. 

Breslau, den 6. Februar 1847. 

Loniſe Klatt, 
Beſitzerin des Elephanten. 
t Zum Wurft⸗Abendbrod und Konzert Sonn: 
ag den 7. Februar d. J. ladet ergebenſt ein: 
W. Hempfler, Cafetier, 
u Marienau im Schlöſſel. 


Hausfrauen 


empfehlen wir feinfte Tafelbutter, die wir 
alle Dinstage feinfte Tafelbutter, die 
Dominien fan ge ganz friſch von 


Driver & Comp., Schmiedebrücke 32. 
Große füge Pugl. Mandeln, 
den Stein 4% Athlr., im Centner billiger; 

ganz große Roſinen, 
gun den Stein 2½ Rthlr., ausgeſtochen 
2½ Rthlr., bei Centnern, ganzen und halben 
Faſſern billiger; 
ausgez. ſchönen Malz⸗Syrup, 
im Faß 67 Rthlr, offerirt: 
Carl Steulmann, 
Breiteſtraße Nr. 40. 


17 
112 


C ˙ 2 nd id =. 
Ein Haus, 4 Fenſter Front, auch gut ge. E 


legen, weiſe ich mit 1500 Rthlr. Anzahlung 
zum Ankauf nach. 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 27. 


Gebildete Mädchen, die das Blumen⸗ 
In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen des In- und machen zu erlernen wünſchen oder in dem⸗ t 


finden Beſchäfti⸗ 
gung in der Blumenfabrik bei Anguſte 
Hauner, Hummerei Nr. 42. 


Casperke's Winterlokal. 


Sonntag den 7. Febr.: Großes Konzert. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 


Ein gebrauchter Flugel 
und ein aufrechtſtehendes Inſtrument ſtehen 
zu verkaufen am Ringe in den 7 Kurfürſten, 
im erſten Stock beim Inſtrumentenbauer. 
200 Pfund Schneiderſiſchbein in allen Län: 
gen empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
B. K. Schieß, 
Karlsſtraße 30 im Hofe. 
Zur 4. Klaſſe 94. Lotterie ift das Viertel⸗ 
Loos Nr. 18723 verloren gegangen, weshalb 
vor Mißbrauch gewarnt wird. 


J. P. Sedlaczek, 
eh Lotterie⸗Untereinnehmer in Tarnowitz. 
Brau⸗ und Brennerei⸗Verpa 8 

Die beſtrenommirte Schloßbrauerel Na 
hauſen, Waldenburger Kreis, iſt Term. Oſtern 
d. J. an einen kautionsfähigen tüchtigen 
Brauer anderweit zu verpachten. Das Nähere 
auf frankirte Anfragen bei dem Dominio 

Es lagern circa 7 Centner Sommerwolle 
zum ſofortigen Verkauf hieſelbſt. Das Nä⸗ 
here Stockgaſſe 13 im Gewölbe. 

12000 gut gebrannte Mauerziegeln ſind mit 
Anfuhr auf den Bauplatz vom Dominio Grün⸗ 
eiche billig zu verkaufen. 


Zwei junge Leute 
können als Oekonomié⸗Eleven auf einem 
bedeutenden Gute in der Nähe von Schweid⸗ 
nitz den 1. April eintreten. Näheres bei 
Hrn. Wendorf in Breslau, Herrenſtr. 20. 

Das Dominium Biſchwitz a/ W. 

bei Hundsfeld ſucht zu einer Malzdörre 
Drathhorden, ſchon gebraucht, aber noch 
in gutem Zuſtande. Anerbietungen find dem 
Wirthſchaftsamt daſelbſt zu machen. 
B Vorwerksſtraße Nr. 31 3 
iſt zu Oſtern zu beziehen eine Wohnung von 
vier Stuben, Entree, Kochſtube und Beigelaß 
nebſt einem Stückchen Garten mit Laube. 


Dominikanerplatz Nr. 2 
iſt zu Oſtern im Zten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Stuben und Kabinet 
nebſt dem nöthigen Zubehör, ſo wie eine ein⸗ 
zelne Stube für einen Herrn oder Dame zu 
vermiethen, 


Hausverkauf. 


Mein auf dem Ringe sub Nr. 1 hieſelbſt 
belegenes Haus, welches die Ecke vom Markt 
und der Frankenſteiner Straße bildet, din ich 
geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Grundſtück enthält noch ein Neben⸗ 
haus und Stallung auf mehrere Pferde. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich direkt an 
mich zu wenden. 

Reichenbach, den 28. Januar 1847. 

C. W. Bartſch. 


.. 
e Landgüter 
jeder Grösse sind mir zum billigen Verkauf 
übertragen worden. 
S. Militseh, Bischofs-Str. 12. 


Unter Garantie 


für jeden entſtehenden Schaden empfiehlt 
ſeine Möbelwagen zum Umzug und 
jeder Reiſetour: 5 
Wilh. Richter, 

Mathias ſtraße Nr. 90 in Breslau. 
E Theilungshalber fol das, Gerber: und 
Breſte⸗Straßen⸗Ecke, nächſt der großen Warthe⸗ 
Brücke sub Nr. 386/16 belegene Haus, mit 
einer Front von 59 Fuß in der Gerberſtraße 
und 187 Fuß in der Breite⸗Straße, aus freier 
Hand verkauft werden. Das Grundſtück liegt 
unmittelbar am Warthe⸗Strome, und eignet 
fi, feiner in jeder Beziehung vortheilhaften 
Lage wegen, zu jedem Fabrik: und Kaufmanns: 
Geſchäft. Näheres hierüber iſt zu erfahren 
bei dem Kupferfchmiede - Meifter Jo hann 
Werner L in der Gerber⸗Straße Nr. 35. 
Poſen, den 12. Januar 1847. 


Pferderaufen und Krippen 

letztere roh und emaillirt empfehlen: 
Strehlow und Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Haus Verkauf. 


Ein zu Ober-Dirsdorf, Nimptſchen Kreiſes 
freundlich gelegenes, neu, maſſiv erbautes, 3 
Wohngebäude nebſt Garten, 
beabſichtigt der Befiger aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere hier er J. G. 
Herrmann, am Rathhauſe Nr. 8. 


tagen hohes 


Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener 
armacent wünſcht baldigſt eine Gehülſen⸗ 
3 Frankirte Briefe, bezeichnet II. V., 
elordert Herr Kaufmann Ziegan, neue 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, in Breslau. 


Das zum Nachlaß des verſtorbenen Gra⸗ 
veur H. Kühne, Gartenſtraße Nr. 18, ge⸗ 
hörige Prägewerk ſoll nebſt den dabei beſind⸗ 
lichen Stahlſtämpfen und übrigen Werkzeu⸗ 
gen verkauft werden. Näheres bei J. G. 
Herrmann, am Rathhauſe Nr. 8. 


— een 
Schraubſtöcke von 20 bis 90 Pfd. ſchwer, 
flache und vierkantige Armfeilen, große halb⸗ 
runde und flache Baſtards und Schlichtfeilen 
fo wie beſten engliſchen Gußſtahl von / bis 
2% Zoll im Quadrat, alles in größter Aus⸗ 

wahl, offerirt zu den billigſten Preiſen: 

Die Eiſenwaaren⸗Handlung von 

Carl Guſtav Müller, 

jetzt Roßmarkt Nr. 13, 
der Börſe gegenüber. 


Eine Partie portugieſiſcher, ſpaniſcher, fran⸗ 
zöſiſcher, italieniſcher, engliſcher und deutſcher 
Bücher, nebſt Muſikalien und einem Violon⸗ 
cello ſind zu verkaufen: Sandſtraße Nr. 12, 
dritte Etage, rechts. 


ötze und Sohn 


aus Glauchau in Sachſen, 


Daß Manufaktur⸗Waaren⸗Lager in halbwollenen 
befindet ſich in Frankfurt a/ O., während der Meſſen 


Meß⸗Lokal⸗Veränderung. 
Kleider: und Mäntel⸗Stoffen von 
Heinrich Panzner 


am Markt, Gewölbe Nr. 7 (Rathhaus⸗Ecke) in dem 


Lokal, was früher die Herren F. G 


aus Glauchau inne hatten. 


In einem der größeren, ſehr belebten Orte 
des Rieſengebirges, im Hirſchberger Thale, 
in der Nähe von Warmbrunn, iſt ein für 
eine hohe Herrſchaft oder Penſionair wohl 

eeignetes, mit vielen Bequemlichkeiten ver⸗ 
ehenes, höchſt geſchmackvoll eingerichtetes 
Quartier von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere in 
portofreien Anmeldungen unter der Adreſſe 
H. S. Warmbrunn poste restante, 


Zur Beachtung. 


Eine gute faſt noch neue zwölf: cylindrige 
Saal- Krone, complett, iſt lokalverände⸗ 
rungshalber bei Herrn Paſchiny zu verkau⸗ 
fen: Schuhbrücke Nr. 70. 4 


Einem verehrten Publikum der Stadt Liſſa 
und Umgegend mache ich die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich mich hierorts mit alle dem, was 
die praktiſche Zahnheilkunde umfaßt, beſchäf⸗ 
tige; auch Zahnpulver und Zahntinkturen von 
eigener Zuſammenſetzung ſtets vorräthig habe. 

Liſſa im Großherzogthum Poſen, 

den 27, Jan. 1847. 
J. v. Szawelski, 
approbirter Zahnarzt. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe, von geſaülgem Aeußern, Sohn 
hieſiger braver Eltern, der Luſt hat die Hand⸗ 
lung zu erlernen, kann ſofort oder zu Oſtern 
in einer hieſigen Tapiſſerie⸗Waaren⸗ und 
Garn: Handlung eintreten. Die näheren Be⸗ 


dingungen wird Hr. G. B. Strenz am 

In meiner Mälzerei (in Breslau 4 
Adam Bernſtein, 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Nie⸗ N 


Ringe Nr. 26 mitzutheilen die Güte haben. 
FCC 
N Bahnhofſtraße Nr. 2) ift beſtändiger 
Vorrath von abgelagertem Malze. 
wohnhaft Tauenzienplatz zum „Leſſing.“ 8 
RENT 
Dünger⸗Gips 
derlage: Dom, Scheitnigerſtraße Nr. 15. 
a Gläſer. 


Eine möblirte Stube 
iſt Schuhbrücke 38, im Alen . 
vorn heraus, an einen 2 1 
Herren, Term. Oſtern zu vermie hen. 


Lokal Veränderung. 


Unterzeichnete beehren ſich, ihren reſp. e ee hierdurch die Anzeige 


zu machen, daß ihr Verkaufs⸗Lokal auf den Meſſen in 


nkfurt a/ O. von der 


kommenden Reminiscere-Meſſe an, ſich Richt⸗ 1 Juzenſtraßen⸗Gcke 


Nr. 51, im Hauſe des Herrn Meyer, 


1 Treppe hoch, befindet. 


Oſtermann u. Rothe aus Elberfeld, 


Fabrik von halbfeidenen und halbwollenen Waaren. 


— 


T a p 


e ten 


mit den neueſten und ſchönſten Deſſins, in allen Nüancen, empfiehlt in reichhaltigſter Aus⸗ 


wahl einer gütigen Beachtung: 


Die Tapeten⸗Fabrik von Robert Moritz Hörder, 


Herrenſtraße Nr. 30, unweit dem Blücherplatz. 


ſo 


Von allen Sorten 


feinſter Gewürz⸗, Geſund⸗ 
heits⸗„Vanillen⸗, Sanitäts⸗ 
und Medizinal⸗Chokoladen 


wie Cacao⸗Fabrikaten 


erhält die Haupt⸗ Nuderlage für Schleſien bei Hrn. 


W. Schiff in Breslau, 


Junkernſtraße 30, 


wöchentlich per Eisenbahn friſche Zuſendungen und ſtellt dieſelbe die Fabrikpreiſe und 
den Fabrikrabatt gleich direkten Beziehungen. 


Die Aal Dampf⸗Chokoladen⸗ Fabrik von 
J. F. Miethe in Potsdam, 


Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs. 


Bretter 


verkauf. 


Bei der Förſterei zu Patſchkey, ½ Meile ſüdweſtlich von Bernat 4% Meile von 


Breslau, 75 an trockenen Brettern zum Verkauf aus der H 


and: 


50 Schock 15 Fuß lange Zollbretter, zu 12 und 10 Rthl. pro Er 
20 Schock 15 Fuß lange Randbretter zu 6 und 4 Kthl. pro Schock, : 
5 Schock 15 55 und 3 2 breites, 3 ½ Zoll ſtarkes Belagholz, 
pro ock, 
20 Schock 15 Fuß lange, 2% Zoll breite, In Zoll ſtarke Dachlatten, 
zu 3 Kthl. 20 Sgr. pro Schock, 


und wollen ſich Kaufluſtige bei dem Förſter Krauſe zu Patſchkey melden. 
noch, daß auf jeden Thaler des Kaufpreifes 7½ 
Das ee: Forſt⸗Amt. 


Bernſtadt, den 2. Februar 1847. 


Bemerkt wird 


Pfenninge Tantieme zu zahlen iſt. 
Ulbrich. 


Gold⸗ und Silbertreſſen zu Betmänteln, 


echte und plattirte, ſo wie alle Arten Treſſen 


für Militär und Civil, Geſpinnſte, Cantillen 


zu Stickereien, ſämmtlich Berliner Fabrikate, empfiehlt zu billigen Preiſen die neue Berliner 
Militär⸗Effekten⸗ Handlung des M. D. Hellinger, Nikolai⸗Straße Nr. 13. 


Die lyoner Gold- und Silber⸗ „Manufaktur 


von Heinrich Zeiſig, Ring Nr. 40, 
empfiehlt zu Masken⸗Anzügen ihr uch elles Lager lyoner Gold⸗ 


berwaaren zu den billigften Fabrikpreiſen. 


und Sil⸗ 


amen der weißen Zucker⸗Runkelrübe, 


1846er eigener Ernte, in jeder Hinſicht 
mäßigem Preiſe abzulaſſen. 


von ausgezeichneter Güte, haben wir zu 


Ellieſen u. Spengler, 


Rübenzucker⸗Fabrik in Magdeburg. 


Anzeige. 

Es wünſcht Jemand in Schleſien ſich mit 
einem Rittergute im Preiſe von 20 — 30,000 
Thaler, bei einer Anzahlung von 15,000 Thlr. 
anzufaufen, und mögen desfallſige Verkaufs: 
Offerten franco sub Littr. D. II. Nr. 70 an 
Herrn Gaſtgeber L. Schmidt zum ruſſiſchen 
Kaiſer in Bunzlau zur Weiterbeförderung 
abgegeben werden. 

Das geſuchte Gut muß in einer fruchtbaren 
Lage und angenehm in der Nähe größerer 
Abſatz⸗Orte gelegen und dem Hochwaſſer nicht 
ausgeſetzt fein, Ritterguts⸗Qualität und aut 
beſtandenen Wald haben und mit Jagdgerech⸗ 
tigkeit ꝛc. verſehen fein 9 werden 
verbeten. 


Pharmaceut Aubert's 


ane Haaröl, 
Flacon 4 Sgr. 


AE A UBER 


Biſchofsſtraße tadt Rom. 


Kohlenkaſten u 1 Kthl., 


Kohl und Geräthſchaftsſtänder, ſo wie 
alle Nummern Koch⸗ und Bratöfen ſind wie⸗ 
der vorräthig bei Strehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Brückenwaagen 
in allen Größen find vorräthig und am billig⸗ 
ſten zu haben bei Gotthold a 
Reuſcheſtraße 1 


Friſche geſottene 


Gebirgs⸗ Preiſelbeeren 


os centner⸗ und pfundweiſe billigſt: 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 12. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Wegen Auflöfung des Band⸗, Spitzen⸗ 
Zwirn⸗ und Baumwollen: Waaren: Geſchäfts, 
Reuſcheſtr. Nr. 55, in der Pfauecke, werden 
ſämmtliche Artikel zu und unter dem Koften: 


preiſe, ausverkauft. 


Geheimrath Dr. C. Ferd. v. Gräfe's 


Bruſtthee⸗Bonbons 


für Bruſtkranke und Huften = Leidende, 
die Schachtel 3 Sgr. 
Haupt⸗Lager für Schleſien 
bei 


A. Hampel und Comp. in Bunzlau. 
Niederlagen befinden ſich in: 

Breslau bei Herrn A. Steg 

Hirſchberg bei Herrn J. G. Dietrich, unter 

ver Garnlaube. 

Schönau bei Herrn Aug. Beyer. 

Goldberg bei Herrn Hampel und Comp. 

Liegnitz bei Herrn Adolph. 

Jauer bei Herrn C. F. Fuhrmann. 

Haynau bei Herrn F. B. Müller. 

Greiffenberg bei Herrn C. Exner. 

Friedeberg bei Herrn J. A. Bei 

Feſtung Koſel bei Herrn J. G. Worbs. 

Löwenberg bei Herrn F. Mengel u. Thiermann. 

Grünberg bei Herrn Julius Rothe. a 

Freiſtadt bei Herrn E. Schulz. 

Naumburg a. Q. bei Herrn F. A. Effmert 

und Joſ. Kindler. 

In Städten, wo ſich noch keine Niederlagen 

befinden, werden dergleichen auf portofreie 

Anfragen errichtet. 

Eine Heine ſchwarze flockhärige Wachtel: 
9 mit ſchmalen weißen Streifen auf 
der A neufilbernem Halsbande und Zei⸗ 
chen iſt abhanden gekommen. Der Wieder⸗ 
bringer erhält eine angemeſſene Belohnung 
auf der Schuhbrücke Nr. 57, zwei Treppen. 

Breslau, den 6. Februar 1847; 


Einen gebrauchten enſterwa⸗ 
gen 3. 1 5 
chmidt, Sattlermeiſter, 
Hummerei Nr. 40. 


Auf Termin Ostern 
zu vermiethen, auch sogleich zu beziehen, 
sind Tauenzien - Strasse No. 31 B. zum 
Jupiter, noch einige Wohnungen von 
3 und 4 Piecen mit allem Beigelass, und 
Garfenbenutzung, Das Nähere ebendaselbst 
bei Jäckel. 
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Zwei i Wohnungen, 
die eine für 60 Mthlr. bald oder Termin 
Oſtern, die andere für 40 Rthlr. zu Oſtern 
beziehbar, find zu vermiethen: Brüderſtraße 
Nr. 2, dem Kloftergarten geradeüber. 


Zu vermiethen: 
am Blücherplatz, in der Nähe des Ringes: 
die zweite Etage, mit allen Bequemlichkeiten 
und mit außerordentlicher Eleganz einge⸗ 
richtet, nöthigenfalls könnte auch Stal⸗ 
lung und Wagenplat dazu gewährt werden; 
ein Gewölbe nebſt Comtoir für ein reinliches 
Geſchaft; 
ein Keller (Eingang von der Straße) für 
einen Klemptner, Schuhmacher oder ans 
deren Profeſſioniſten oder Händler. 
Anzeigt werden die Lokalitäten durch den mit 
der Vermiethung beauftragten 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 27. 
Zu ſprechen von 810 uhr und Nach⸗ 
mittags von 1— 4 Uhr. 


... è —wů.iÄgUm.!m SF a a Be 

Am Nitterplag Nr. 9 iſt künftige Oſtern 
der zweite Stock zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here par terre bei der Eigenthümerin, verw. 
Müllermeiſter Speer zu erfahren. 

Tauenzienſtraße Nr. 11, 

im Merkur, ſind Wohnungen zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 

Näheres par terre rechts 

Am Stadtgraben Nr. 26a neben dem 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar, iſt der erſte 
Stock, beſtehend aus 7 Piecen, Küche und 
Beilaß, mit und ohne Stallung; als auch 
mittlere und kleine Wohnungen zu vermiethen. 

Ein Gewölbe, 
in welchem ſeit 12 Jahren ein Schnittwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt zu Termin 
Johanni anderweitig zu vermiethen. Nach. 
weis darüver ertheilt 
F. W. Knoblauch, Nikolaiſtr. 1. 

Schmiedebrücke Nr. 42, im Hr 
zen Adler iſt das Parterre Lok al 
entweder als Reſtauration oder als 
Schankwirthſchaft mit Brauerei jo: 
fort anderweit zu vermiethen, die 
Räumlichkeiten find nen reuovirt. 
Das Nähere daſelbſt Aſte Etage. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 
eine Parterre- Wohnung und eine Wohnung 
in der zweiten Etage mit Zubehör und Gar⸗ 
ten: Tauenzienſtraße Nr. 31b., im Kometen. 

Oſtern zu vermiethen, 

Reuſcheſtraße Nr. 55, in der Pfauecke, der 
dritte Stock von 4 Vorderſtuben mit allem 
nöthigen Beigelaß für 150 Rthlr. 

Die Wohnung iſt theilbar. 


Zu miethen wird geſucht 
von einem einzelnen Herrn eine Parterre⸗ 
Stube mit Gartenbeſuch. Adreſſen an om. 
Steindruder Eſch, am Neumarkt Nr. 9, 


Gut möblürte Suartiere 
auf Tage, Wochen und Monate ſind zu ver⸗ 
miethen Ritterplag Nr. 7 bei 8. 
2 Ring Nr. 4 find im dritten Stock 2 Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und ſofort oder zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres in der Lein⸗ 
wandhandlung bei Hrn. Lewi. 

In der Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße 
Nr. 10a iſt der erſte Stock nebſt mehreren 
kleinen Wohnungen zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere par terre 

Eine Stube 

im vierten Stock iſt Karlsſtraße 33 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei Haushalter daſelbſt. 

ctenſtraße Nr. 21, 2 Treppen, iſt eine 
ba hai Pu bels billig zu vermiethen. 
Selligegeiſtſtraße Nr. 21 im dritten Stock, 
ſind zwei möbürte Zimmer, die Ausſicht nach 
der Promenade, für einen einzelnen Herrn im 
Ganzen oder auch getheilt, ſogleich oder zum 
Iften k. Mts. zu vermiethen. 


Weiße Roß haar⸗Röcke 
ſind wieder vorräthig, ſo wie 

die Corſet⸗Niederlage 
von G. Lottner in Berlin ſtets wohl aſſortirt 
empfiehlt C. E. Wüunſche, Ohlauerſtr. 24. 

Noßhaar⸗Einlagen 

in Herrentücher, in Seide⸗ und Baumwolle, 
von 2 bis 6 Sgr. pro Stück, im Duzend bil⸗ 
liger, Ohlauerſtr. 24 bei C. E. Wünſche. 

Bauſchutt und Gartenerde 
iſt iſt abzuholen: Büttnerſtraße Nr. 10 II, Büttnerſtraße Nr. 10, 11, 
Möbeldamaſte in ſchönen Mröbeldamaſte in ſchönen Muſtern, 
die Elle a 4 Sgr., empfiehlt als etwas Aus⸗ 


ezeichnet Preiswürdiges: B. Perl jun, 
f 5 Schweidnitzerſtraße 1. 


univerſitäts⸗ Sternwarte, s 


Thermometer 


19 
3. 


5. u. 6. dan 


Abends 10 2 27 8. 64/7 2, 10 — 
Morgens 6 u 6, 00% 1, 80, — 
Nachmitt, 2 uhr. 4, 30 + 2 80 
Minimum 4 28 ＋ 1, 80 — 
Maximum 8, 700 ＋ 2 80} 


inneres. | äuferes, | 


Temperatur der Oder + 0, 0 


Offene Stelle. 


Ein ſolider junger Mann, der mehrere 
Jahre in einem Ledergeſchäft fereirt hat und 
im Ausſchnitt, ſo wie in der doppelten Buch⸗ 
führung ſchon routinirt, auch mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen ift, kann unter angemeſſenen 
Bedingungen bald ein Unterkommen finden. 
Näheres auf frankirte Anfragen unter Chiffre 
J. H. F. poste restante Liegnitz. 


Ein altes Meiſterſtück, ein eichener Schrank, 
iſt zu verkaufen, nebſt einem Wachtelhund: 
Neumarkt Nr. 40, eine Stiege. 
Geſucht wird ein moͤblirtes Zimmer mit 
Bedienung, in der Gegend des Ringes, 
Blücherplatzes, der Junkern⸗, Herten, oder 
Reuſchenſtraße. 
Das Nähere darüber iſt Früh und Mittag 
Herrenſtraße Nr. 14, Iſte Etage, zu erfahren. 


Die Schlittſchuhbahn 


auf der Oder von der Goldbrücke bis Grün⸗ 
eiche iſt im beſten Zuſtande und ladet erge⸗ 
benſt ein: Boldt, Cafetier in Grüneiche. 


Eine vollſtändig eingerichtete 


Fleiſcherei nebſt Wohnung 


iſt zu vermiethen. 
Näheres in — Schweidnitzer Vorſtadt, im 
Gaſthof zur goldenen Sonne, beim Gaſtwirth 
Herrn Heck. 


Wer ein gebrauchtes, noch gutes Comtoir⸗ 
Doppel⸗Pult zu verkaufen ig beliebe ſich 
zu melden: Karlsſtraße Nr. 12, im Gewölbe. 


Ein complettes Gold: und Silberar⸗ 
beiter⸗-Werkieng in dem beſten Zuſtande 
(und wo das Geringſte nicht fehlt), für drei 
Arbeiter hinlänglich, iſt ſofort zu verkaufen 
und das Nähere auf portofreie Anfrage zu 
erfahren in 

Ober⸗Salzbrunn, im Paderborner Hof. 


Ein gebrauchter Flügel und ein tafelför⸗ 
miges Juſtrument ſtehen zu verkaufen Weiß⸗ 
gerbergaſſe 5 beim Inſtrumentenbauer. 


SE Sechs theils neu tapezirte, theils neu 
gemalte Zimmer im erſten Stock, Küche, zwei 
Keller, Boden ıc, ſind Breiteſtraße Nr. 20 
an der Promenade zu vermiethen und bald 
oder zu Oſtern zu beziehen, der Beſuch des 
Garten iſt den Miethern geſtattet. Nähere 
Nachricht ertheilt der Beſitzer. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Februar. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbeſ. v. Zychlinski a. Twardawe, 
Peisker a. Brockendorf, Wieckls a. Altenburg. 
Gutspächter Morowski a. Polen, Oberamt. 
Burow a. Karſchau. Juſtiz Kommiff. Mai 
ſon a. Haynau. Architekt Lanci a. Warſchau 
Kaufl. Förſtemann a. Berlin, Eberlin a, 7 7 
Remy, Müller a. Stuttgart, Förſter u. Gie 
a. Magdeburg, Meyer a. Hamburg. 083 
tel zur goldenen Gans: Rittmeiſter von 
Lilienhof aus Hilbersdorf. Kammerherr von 
Waſmer, Oſſizier v. Waſmer u. Partik. v. 
Wafmer aus Holſtein, Kaufl. Friedrich aus 


Magdeburg, Lepyſohn a. Glogau, Dollmann 


a. Offenbach. Mengerſſen a. Leipzig,. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Vormaliger Hofarzt Dr. 
Weigersheim a. Berlin. Ritt meiſter v. Ro⸗ 
ſenberg a. Puditſch. 
Maltſch. — Hotel zu den drei Bergen 
Lieut. Braune a. Nimkau. Gutsb. Braune 
aus Krickau. Kgufl. Bernhardt aus Berlin, 
Fahuſen a. Leipzig, Neuhoff a. Elberfeld. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbeſe 
Schäffer aus Dankwitz. Spediteur Hammer 
a. Neuberun. Oekon. v. Fragſtein a. Lagiew⸗ 
nik. Kaufm. Bartl aus Krakau. — Hotel 
be Saxe: Kaufm. Elter a. Dänemark. — 
Zwei goldene Löwen: Kaufl. Engel aus 
Berlin, Matſchke a. Poſen. Gutsb. Zimmer“ 


— Deutſches Haus: Gutsb. v. Tſchirnha 


Kauſm' Maſchke aus 


mann a. Nieve. Lehrer Hampel a. 1 


a. Klein⸗Deutſchen. Maurermeiſter Gottſchſ 
aus Warmbrunn. — Goldener Zepter 
Gutspächter Majunke aus Ladzice. Guse. 
v. Randow a. Brieg. Oekon. Falcke a. Med. 
zibor. — Weißes Roß: Kaufm. Bankmann Bi 
a. Kobylin. Maſchiniſt Frommelt a. h 5 
witz. — Gelber Löwe: Kaufl. Weigel auß 
Winzig, Hempel a. Grünberg. Rend. Rof 
mann a. Pannwitz. Rend. Teichert u. 
Seidel a. Kritſchen. Gutsb. Schön a. 
Totſchen, v. Krumphorn aus Jeſchkittel, 70 
Goldener Hecht; Dr. Nuchten a. Berlin, 
Kaufm. Luft a. Radwitz. — Weißer Storch“ 
Kaufm. Wolfsky a. Sommerfeld. 4 
Privat⸗Logis. Herrenſtr. 1: Eiſenbahll 
beamter Simſon a. Selene * 


5 


Wind. Gewolk . 


— — 
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